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(F ortse tzung  

Andere Eisenerzlngerstiitlcn der Normandie.

D ie le t te 1. Im nördlichen Teil der Halbinsel Cotentin 
an der W estküste, etwa 20 km von Cherbourg entfernt, 
ist seit mehrern Jahrzehnten ein Eisenerzvorkommen 
bekannt, das sich von den bisher besprochenen Lager
stätten  durchaus unterscheidet. Bei dem kleinen Ort 
Dielette treten unm ittelbar am Strande sechs Eisenerz
lager zutage. Das Nebengestein sind schwach b itu
m inöse/ste il stehende Schiefer, die teils dem Devon, 
teils dem Silur zugerechnet werden. Die Schiefer sind 
durch den K ontakt m it dem benachbarten Granit von 
Flamanville m ehr oder weniger verändert und erscheinen 
stellenweise halbkristallinisch; Der genetische Zusammen
hang zwischen der Lagerstätte und dem E ruptivkontakt 
ist unzweifelhaft. Das Einfallen der Lager ist nahezu 
seiger; die Mächtigkeit beträgt je mehrere Meter. Bereits 
das Ausgehende mehrerer Lager liegt bei F lu t unter 
dem Wasserspiegel. Das Erz besteht aus einem außer
ordentlich harten kristallinen Gemenge von Roteisenerz 
und Magneteisenerz. N ico u  gibt als m ittlere Zu
sammensetzung an:

% %
F e    57 P ....................   0,24
M.n ............. 0,1 SiOg .............  12

Schon im Jahre 1865 ist,das Vorkommen durch eine 
Verleihung m it einem Flächeninhalt von 345 ha ü b e r  
deckt worden. Der Betrieb setzte im Jahre 1867 ein 
und dauerte m it einer m ehrjährigen Unterbrechung 
bis 1892. Im Jahre 1890 erreichte die Förderung mit 
51 359 t ihren H öhepunkt; die Mengen wurden sämtlich 
nach dem Ausland verschifft. Seit 1892 lag der Betrieb 
still. E rst in den letzten Jahren setzten die Arbeiten 
wieder ein; sie werden zur Zeit von der Société des 
mines et carrières de Flamanville geführt, an der Thyssen 
maßgebend beteiligt ist. Die Verwaltung ist französisch. 
Im Jahre 19:14 waren mehrere, hundert Arbeiter auf 
dem Werk beschäftigt, zum großen Teil Ausländer. 
Die Förderung hat im Jahre 1913 die Menge von 30 000 t 
erreicht. Allerdings sollen die großen Schwierigkeiten, 
an denen die frühem  Betriebsversuche gescheitert 
waren, starke Wasserzuflüsse und außerordentliche 
Gesteinhärte, auch jetzt den Betrieb ungünstig beein
flussen. Der Abbau geht m eist unter dem Meere um.

i Der Besuch des W erkes w urde dein V erfasser le ider n ich t ge- 
s tu t te t ;  d ie A usführungen s tü tzen  sich  dah er au f ze rstreu te  A ngaben 
sow ie persönliche E rkundigungen , ferner v o r allem  auf die M itteilungen 
von N i c o n in  T he ¡von ore resourees of tlie w'orld TDio, Bd. i, S. 20.

von S. 90ß.)

Die Grube besitzt keinen Bahnanschluß; die gesamte 
Förderung wird verschifft. Eine neuzeitliche große 
Verladeanlage, eine Drahtseilbahn mit Endpunkt im 
Meer, gellt der Vollendung entgegen. Vor dem Kriege 
nahm Deutschland das Erz ab; es ist jedoch nicht aus
geschlossen, daß das Hochofenwerk von Oaen späterhin 
nach seiner Inbetriebsetzung einen Teil verhütten wird. 
Die Vorräte an hochprozentigem Erz sind fraglos recht 
erheblich.

K le in e  V o rk o m m e n . Eine gewisse Bedeutung 
besaßen früher kleine Lagerstätten von Brauneisenstein, 
die allenthalben an der Oberfläche der sibirischen Kalke, 
jedoch auch der Schiefer auftraten, häufig in örtlichem 
und genetischem Zusammenhänge mit dem großen 
untersilurischen Erzlager. Diese sekundär entstan
denen Vorkommen sind heute im allgemeinen abgebaut 
und besitzen keinerlei Bedeutung. Ehemals lieferten sie 
einen Teil der von der alten H üttenindustrie der Nor
mandie verschmolzenen Mengen. In der L iteratur sind 
sie vielfach m it dem eigentlichen Ausgehenden der Erz
lager zusanunengeworfen worden, m it'denen viele keinen 
Zusammenhang besitzen.

Schließlich haben zeitweise auch die Schlacken
halden der Eisenindustrie früherer J ahrhunderte eine 
Rolle bei der Erzausfuhr aus der Normandie gespielt. 
Sie enthalten 55 — 60% Eisen neben 15 — 25-% Kiesel
säure, sind' also verhältnismäßig hochwertig. Ihre 
■ Gesamtmenge, die sich allerdings auf zahlreiche, nicht 
immer für die Abfuhr günstig gelegene Stellen verteilt, 
schätzte H e u r te a i i1 1907 auf 150 0 0 0 -2 0 0 .0 0 0  t. 
Trotz der Abgelegenheit von den Verkehrswegen bei 
den meisten hat sich infolge der leichten und billigen 
Gewinnbarkeit ein regelmäßiger Abbau entwickelt. Er 
setzte im Jahre 1900 ein, und zeitweilig sind 30 000 t 
und mehr in einem Jahre »gefördert« worden. Heute 
können die meisten dieser Halden, soweit sie reicher 
an Eisen sind, als abgebaut gelten.

Die sib ir isch en  Eisenerzlager des A n jo u s und der B retagne

Die L a g e r s tä t te n .
Der Gebirgsrumpf gefalteter paläozoischer Gesteine, 

in dem die bisher behandelten Erzlagei'stätten auftreten, 
erstreckt sich von der Normandie nach Süden bis über 
die Loire hinaus über die Landschaften Anjou und

i l i e u r l e i u :  Nute su r  l e ; mi.nenti. de- feit silurien de Basse- 
Normandie,  Ann. d, min. liio?, S. u i s ;  Besonders S. (¡51.
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Bretagne. Südlich von den weit ausgedehnten Granit
massen der Gegend zwischen Domfront und Laval 
finden sich die gleichen, herzynisch streichenden Sättel 
und Mulden wieder, die für das tektonische Bild weiter 
im Norden kennzeichnend sind. Auch die Landschaft 
bew ahrt den C harakter eines mäßig hohen, reich ge
gliederten Hügellandes,_ das durch die rechten Neben
flüsse der Loire entwässert wird. S tärker als im Norden 
prägt sich im Landschaftsbilde der Aufbau des Gebirgs- 
untergrundes aus; m it stellenweise überraschender 
Genauigkeit entsprechen die Senkungen und Täler den 
Schiefern, die Höhen dagegen den hartem  Sandsteinen. 
Die Falten verlaufen im allgemeinen etwas regelmäßiger 
als in der Norm andie; infolgedessen sind die Schichten
bänder auf große Erstreckung hin,’auf 50 km und mehr, 
ohne größere Unterbrechung streichend zu verfolgen. 
S tratigraphisch sind kaum Unterschiede gegen die 
Gebirgsschichten im Norden zu verzeichnen. Die H aup t
masse bilden die in flachen Sätteln zutage tretenden 
präkambrischen und kambrischen Scliiefer m it ein
geschalteten Sandsteinen und Konglomeraten (Pudding
stein). Die Mulden besitzen meist steil abfallende 
Ränder; sie werden hauptsächlich vom armorikanischen 
Sandstein und dem Calymeneschiefer des Untersilurs 
ausgefüllt, jedoch treten im Innern der breiten Mulden 
auch die jüngern Glieder des Silurs sowie devonische 
Kalke und Schiefer auf. östlich  von der Linie Alenęon— 
Angers legen sich Mesozoikum und T ertiär des Pariser 
Beckens transgredierend an.

Die Eisenerze treten in einem tiefem Horizont auf 
als in der Normandie, im armorikanischen Sandstein, 
der eine größere Zahl von Lagern zu enthalten pflegt. 
Die streichende Ausdehnung des Eisenerzhorizontes 
ist von der Sarthe an, die nur an einer Stelle, bei Angers 
selbst, überschritten wird, bis in die Gegend von Redon 
und Rennes nachgewiesen (vgl. Abb. 1). "W ahrscheinlich 
setzen sich die Lager weiter nach Westen fort, und 
auch die östliche Begrenzung dürfte vorläufig m ehr 
durch die auflagernden mesozoischen Schichten als 
durch ein wirkliches Verschwinden des Eisenerzhori
zontes gegeben sein. Jedenfalls entsprechen zur Zeit 
die angegebenen Grenzen den tatsächlichen Aufschlüssen. 
Der Erzhorizont erstreckt sich über vier Departem ents, 
llle-et-Vilaine, Mayenne, Loire-Inferieure und Maine- 
et-Loire. In dem letztgenannten sind die biäher wich
tigsten Aufschlüsse gemacht worden; nur dort geht 
bisher Bergbau in größerm M aßstabe um.

Ganz allgemein betrach tet sind die L agerstätten 
erheblich weniger gut bekannt als die der Normandie. 
Eine lückenlose, für alle Vorkommen gültige Be
schreibung läßt sich nicht geben, da die bisher vorliegen
den Aufschlüsse im Verhältnis zu der gewaltigen Aus
dehnung des Erzhorizontes einen allzu bescheidenen 
Umfang besitzen, als daß Verallgemeinerungen zuver
lässige Folgerangen gestatteten.

Überall ist mehr als ein Flöz vorhanden; die Zahl 
schwankt zwischen 2 (in der Gegend von Angers) und 
der Höchstzahl 11, die in der Gegend von Pinceloup, 
nordwestlich von Segre, beobachtet worden ist. Nieist 
sind 3 -  4 Flöze ausgebildet. Sie lagern in den hangendem 
Horizonten des armorikanischen Sandsteins; das oberste

findet sich bisweilen unm ittelbar an der Basis der 
hangenden Calymeneschiefer, nähert sich also dem 
Horizont der Normandie-Erze. Die weitern Flöze 
folgen in Abständen von wenigen Zentim etern Ins zu 
m ehr als 100 m. Manche zerschlagen sich in einzelne 
Bänke, die durch Anwachsen der Zwischenmittel schließ
lich zu selbständigen Flözen werden. Die Mächtigkeit 
beträg t im D urchschnitt 1 —3 m für jedes Flöz; die 
größte beobachtete Mächtigkeit ist 5 m.

Störungen sind in den bisher durchforschten Mulden
teilen, wie erwähnt, seltener als bei den Lagerstätten 
der Normandie. Infolgedessen ist das Schürfen erftb lich  
erleichtert. Auch bietet vielfach der Pflanzenwuchs ein 
gutes Anzeichen für das Ausgehende der Eisenerzlager, 
da er dort infolge der veränderten Bodenzusammen
setzung ein besonderes Bild bietet und vor allem üppiger 
ist als über dem nährstoffarm en Sandstein.

Als E rzarten  treten  in den Lagern K arbonat, Magnet
eisenerz, Roteisenerz und Brauneisenerz auf. Sehr 
wahrscheinlich ist das K arbonat auch hier das ursprüng
liche E rz ; es ist wie <3as Normandie-Erz dicht, von gelb
grauer bis grauschwarzer Farbe und oolithisch. Es findet 
sich bisweilen bereits am Ausgehenden, also erheblich 
über dem Grundwasserspiegel; an ändern Stellen ist 
es umgekehrt auch in größerer Teufe unter dem Grund
wasserspiegel nicht nachzuweisen. Völlig eigenartig 
ist das Auftreten des Magneteisenerzes in großen Mengen 
und w eiter Erstreckung. Bei Segré bildet es in den 
ausgedehnten bergbaulichen Aufschlüssen den bei 
weitem vorwiegenden Teil des Erzes. Dort findet sich 
ein Gemenge von Magneteisenerz m it untergeordnetem 
Roteisenerz und Chlorit; das K arbonat tr it t  auch in 
den tiefsten Aufschlüssen völlig zurück; jedoch soll 
die ursprünglich oolithische S truk tu r .-auch in dem 
dichten, festen Magneteisenerz nachzuweisen sein. Das 
Erz von Segré erscheint: überall homogen und dicht und 
besitzt außergewöhnliche H ärte und Festigkeit. Die 
obersten Lagerteile un ter dem Ausgehenden bestehen 
vorwiegend aus Roteisenerz, das jedoch in' frühem  
Jahrhunderten b is auf geringe Reste abgebaut worden 
ist. Auch dort, wo das K arbonat vorzuwiegen scheint, 
ist es m ehr oder weniger von Magneteisenerz durchsetzt; 
der Glühverlust beträgt nicht mehr als 2 0 - 2 2 % ,

Die Zusammensetzung des Erzes schwankt in weiten 
Grenzen. G a n e t1 gibt als großen D urchschnitt 60% 
Eisen und 15% Kieselsäure an, jedoch dürften diese 
W erte ein wenig zu günstig sein ; jedenfalls liegt aber 
wohl der durchschnittliche Eisengehalt über 45%. 
N ic o u 2 gibt recht weite Grenzen an, ohne sich auf einen 
Durchschnitt festzulegen:

% %
F e  4 1 - 6 2  CaO . . .  ' 1
SiO„   7 - 4 0  MgO . . .  0,2
Ti02 ........  0,4 P .............0,3-0,75
Al.,0., . . . .  2 - 4

Bemerkenswert ist der Gehalt an Titansäure. Der 
Schwefelgehalt ist infolge unregelmäßiger Schwefelkies
einlagerungen wechselnd, jedoch niemals hoch. Als

1 G a n e t :  U ne v isite  ü an s  l'A njou ferrifére. E cho  d. m in. el 
de la iiiétall. 1013, S. 466, besonders S. 501.

2 The iron  ore resourees of th e  worJd 1910, Bd. l .  S. 21.
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D urchschnitt einer Gesamtmenge von 137 000 t  Erz, 
die bei Segré gefördert wurden, werden anderweit1 
genannt:

o/ 0//o /o
F e ...............  47,68 P ....................  0,94
S i0 2 ...........  17,65 S ....................  0,123

Die Zahlen schwanken, selbst für einen zusammen
hängenden Betrieb wie den der Gruben von Segré, in 
großem .Grenzen, weil die einzelnen Muldenteile und 
Aufschlüsse recht verschiedenartige Erze geben. Der 
Abbau östlich von Segré, im Felde Oudon, liefert Erz 
von 47 — 50% Eisen und 16 — 18% Kieselsäure, dagegen 
enthalten die westlichen Felder Erz von 4 8 -5 3 %  Eisen 
und nur 13—16% Kieselsäure. Aus einzelnen Lager
teilen ist es sogar möglich, Erz m it 60 -  63 % Eisen zu 
fördern; andere Lagerteile, die Erz m it mehr als 20%  
Kieselsäure enthalten, müssen anderseits wieder zur Zeit 
als unbauw ürdig angesehen werden.

Die Lager in den Feldern St.
B arthélém y und Pavillon d ’An- 
gers bei Angers liefern Erz m it 
Eisen bis zu 52% und 12%
Kieselsäure ; bei Châteaubriant 
sind größere Mengen von Erzen 
m it 56% Eisen und 6%  Kiesel
säure nachgewiesen worden.

Die E ntstehung der Erzlager
s tä tten  m it Sicherheit zu deuten, 
ist vorläufig noch weniger mög
lich als bei den Erzen der Nor
mandie. Sehr wahrscheinlich 
sind auch hier die prim ären K ar
bonatlager gleichzeitig m it dem 
Nebengestein sedim entär zur 
Ablagerung gelangt. Völlig un 
klar sind die Einflüsse, die die 
Umwandlung in Magneteisenerz 
verursacht haben. Ein K ontakt 
m it Eruptivgesteinen, an den 
zunächst gedacht werden könnte, liegt nirgend vor und 
würde wohl auch kaum Umwandlungen von so großer 
Flächenausdehnung veranlassen. Die Annahme eines 
gewaltigen Eruptivlakkolithen tiefer im Liegenden, ein 
beliebter Erklärungsversuch, wird durch keine ta t 
sächlichen Beobachtungen gestü tzt; ferner hätte  er 
zweifellos auch das Nebengestein beeinflußt, das jedoch 
völlig frisch und unverändert ansteht. Aus diesem 
Grunde verliert ebenso die Annahme von Regionalmeta
morphose, wobei der Faltungsdruck eine Rolle gespielt 
haben könnte, eigentlich jeden Halt.

Der Eisenerzhorizont wiederholt sich in vier Mulden, 
von denen nur die beiden nördlichen genauer bekannt 
sind. Von Süden nach Norden sind cs folgende:

1. Mulde von Ereigne,
2. Mulde von Angers-Sion,
3. Mulde von Segré,
4. Mulde von Renazé.

Die M u ld e  v o n F r e ig n é ,  tektonisch sich bis süd
lich von Redon fortsetzend, ist nur ganz oberflächlich

1 Nos m ines e l m inières: Le m inera i de fer do l ’A njou etc. E d ition  
de la  B re tagne économ ique e t fin an c iè re  1913, S. 84.

in wenig ausgedehnten Aufschlüssen nachgewiesen. Ver
leihungen haben dort nicht stattgefunden, und ein 
Urteil über die Lagerstätten ist bisher unmöglich.

E tw as umfangreicher sind die Aufschlüsse in der 
M u ld e  v o n  A n g e rs-S io n . Es ist nur der Nordflügel 
bekannt, in dem die Schichten m it regelmäßigem, 
steilem Einfallen nach Süden auf eine Länge von 90 km 
m ehr oder weniger zusammenhängend verfolgt werden 
können. Auf dieser Mulde sind ganz im Osten auf dem 
linken Ufer der Sarthe zwei Bergwerksfelder verliehen, 
Pavillon d'Ahgers und St. Barthelem y. In dem erst
genannten geht bereits Abbau um, wenn auch vorläufig 
noch in kleinem Maßstabe. E s sind zwei Flöze von je 
durchschnittlich 2 m M ächtigkeit bekannt; das Erz 
ist teilweise karbonatisch und erreicht in den besten 
Teilen einen Gehalt von über 50% Eisen bei 12% 
Kieselsäure.

Am genauesten bekannt ist d ie 'M u ld e  v on  S e g re

10. Die E isenerzlager des A njous.
f ! :

infolge des bei dieser S tadt umgehenden lebhaften Berg
baus. Sie ist symmetrisch m it vollständig entwickeltem 
Nord- und Südflügel‘ aufgebaut (vgl. Abb. 11). 7 km 
östlich von Segre schließt sie sich, dagegen ist sie im 
Westen offen. Die Breite, d. h. der A bstand zwischen 
den Schichfenköpfen der heiden Flügel, ist nur gering; 
er beträgt wenige Kilometer. E rst westlich von Rouge 
nim m t die Breite erheblich zu. Durch den Bergbau 
von Segre ist noch eine kleine Nebenmulde, etwa 3 km 
nördlich von der H auptm ulde, bei La Fernere auf
geschlossen. Auch auf ih r geht Bergbau um. Die 
Zahl der Flöze beträgt überall 3 -  4. Am häufigsten ist 
folgendes Profil zu beobachten.
Hangendes: Calymeneschiefer (sch ist cs ardoisiers)

1. Lager, 1,2 - 2  m Erz 
Sandstein, 4 0 -5 0  in
2. Lager, bestehend aus 2 -  4 Banken mit 

zusammen 2 - 2 ,5  m Erz
Sandstein, 100 m
3. Lager, 2 ,5 - 3  m, nicht im Abbau, da 

reich an Kieselsäure
Liegendes: Sandstein.

 Ausgehendes des E ise n crz h o riz o n k s
t * Richtung des fin ja ffens

Abb.
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Das Einfallen beträgt 45 — 90°. Störungen sind recht 
selten. Die Nebenmulde von La Fernere verhält sich 
völlig wie die H auptm ulde. Über die Erzbeschaffenheit 
ist bereits im allgemeinen Teil berichtet worden. 
Bemerkenswert ist die Beobachtung, daß sich der Kiesel
säuregehalt nach der Teufe zu verringern scheint; nam ent
lich trifft dies für das 3. Lager zu. Da die Kieselsäure 
durch von oben kommende Lösungen nachträglich zu
geführt bzw. verm ehrt worden sein kann, scheint ein 
derartiges Verhalten, zumal im örtlichem Zusammen
hang mit dem Grundwasserspiegel, nicht ausgeschlossen.

Die letzte Mulde, die M u ld e  v on  R e n a z e , erstreckt 
sich erheblich weiter nach Osten als die vorige, jedoch 
ist sie ebenfalls nach Osten zu geschlossen. Nord- und 
Südflügel vereinigen sich in der Nähe der Sarthe. Die 
Muldenbreite ist für die ersten 30 km von Osten aus 
gering; sie überschreitet dort kaum das Maß von 4 km. 
ln  der Gegend der' Oudon nim mt sie jedoch rasch zu 
und erreicht bei Martigne-Ferchaud etwa 10 km. Auf 
dieser Mulde sind drei Bergwerksfelder verliehen; 
Betrieb geht bisher nicht um, so daß die Kenntnisse 
von den Lagerungsverhältnissen und der Erzbeschaffen- 
licil liier noch ganz unvollständig sind.

V o rrä te .
•

Entsprechend dem geringen Umfang der bisher 
vorliegenden Aufschlüsse im ganzen Bezirk sind ge
nauere Schätzungen der vorhandenen abbauwürdigen 
Erzvorräte noch nicht möglich. Immerhin unterliegt 
es bei der gewaltigen streichenden Ausdehnung ,des 
als erzführend bekannten Horizontes keinem Zweifel, 
daß die vorhandenen Mengen ganz erheblich sind. 
B e i la n g e r1 gibt als Gesamtlänge der nachgewiesenen 
streichenden Erstreckung, des Lagerausgehenden in 
allen vier Mulden zusammen 500 km an. Beruht diese 
Schätzung auch fraglos, namentlich für die Mulde von 
Freigne, noch auf unsicherer Grundlage, so steh t doch 
fest, daß die Schürfarbeiten bisher schon auf m ehr als 
150 km Streichlänge in den verschiedenen Mulden 
abbauwürdige Erzlager nachgewiesen haben, und daß 
tatsächlich die hangenden Schichten des armorikanischen 
Sandsteins kaum irgendwo auf diesen weiten Strecken 
ohne abbauwürdige Erzlager angetroffen werden.

Über das Verhalten der Erzlager nach der Teufe 
laßt sich zwar ebenfalls nichts Zuverlässiges sagen, 
da die Betriebe bei Segre, wenn,auch unter den Grund
wasserspiegel reichend, doch nirgend eine größere Teufe 
als 200 m erschlössen haben und auch infolge der großen 
Ausdehnung des Erzhorizontes eine Verallgemeinerung 
kaum zulässig erscheint. Immerhin kann aus der großen 
streichenden Erstreckung m it m ehr oder weniger gleich
mäßiger Erzführung ein längeres Aushalten nach der 
Teufe m it gewisser W ahrscheinlichkeit gefolgert werden. 
Einige Bohrungen bestätigen diese Vermutungen, 
während andere, allerdings aus nicht näher bekannten 
Gründen, bis zu 200 m Teufe erfolglos geblieben sind.

Nim m t m an unter vorsichtiger Schätzung die 
streichende Länge des Erzhorizontes zu 150 km an,

i B e 11 a n  g e r :  N o te  sur l ’im p o r t a n c e  d u  g i s e m e n t  f e r r i f f i r e  d e
!’A n jo u .  A n n . d ,  m in .  19 1 1 , B d . 2 , S . 4 5 2 , b e s o n d e r s  S . 458 .

die durchschnittliche Gesamtmächtigkeit m it 4 m, 
so enthält bei einem spezifischen Gewicht von 4 jedes 
laufende Meter in der Flözebenc bereits 2,4 Mill. t Erz. 
U nter der ebenfalls vorsichtigen Annahme eines Durch
schnitt sei n f allen s von 60° ergibt dann bereits eine 
Seigerteufe von 350 m einen E rzvorrat von rd. I Milli
arde t- D a kein Grund vorliegt, an einem erheblich 
tiefem  H inatsetzen allbauwürdiger Lager zu zweifeln, 
die streichende Ausdehnung ferner wohl erheblich 
größer ist als oben angenommen wurde, und sich schließ
lich auch die Mächtigkeit, besonders unter Einbeziehung 
der zur Zeit nicht als vollwertig angesehenen Lager, 
als bedeutender herausstellen kann, so versteht m an 
die Schätzungen, die von mchrern Milliarden t abbau
würdiger Erzmengen sprechen1. Es sei wiederholt, daß 
von diesen Vorräten tatsächlich nachgewiesen bisher 
nur ein verhältnism äßig geringer Bruchteil ist, der 
kaum 100 Mill. t  beträgt. Jedenfalls können aber die 
zurückhaltendem  Schätzungen B e i la n g e r s 2 als guter 
W ahrscheinlichkeitswert angesehen werden; er kommt 
u n ter etwas ändern Voraussetzungen als den obigen 
zu dem Ergebnis, dem beizupflichten ist, daß die zur 
Zeit bereits nachgewiesenen oder auf Grund der Auf
schlüsse m it einiger Gewißheit zu vermutenden Mengen 
bauwürdiger Erze mindestens 1 Milliarde t  betragen. 
Der Eisengehalt wäre demnach fast % Milharde t.

D er B e rg b a u .

Die Angaben über die technische Gewinnung der 
vorstehend geschilderten Lagerstätten müssen sich auf 
die Einrichtungen und Leistungen in den Gruben der 
Société des mines de fer de Segré beschränken, da 
bisher nur die Betriebe bei Segré einen regelrechten 
Abbau eingeleitet haben. Dort sind aber nach viel
fachen, jahrelangen Versuchen jetzt, d. h. F rühjahr 1914, 
in verschiedener Hinsicht gute und zweckmäßige An
lagen geschaffen oder vorbereitet worden. Sie werden 
daher aller Voraussicht nach das M uster für die neu 
entstehenden Bergwerke bilden, deren Verhältnisse 
von denen bei Segré kaum wesentlich abweichen 
dürften.

0 Calymcneschiefer 
4 Arm orikanisch r Sandstein • 1

m it Eisenlagern ( I ,  I I  und  I I I ) , 'U n te r- 
3 Kambrische rote Schiefer I silur
la  Präkam brium  (m it S c ’.iefer).

Abb. II. P ro fil der E isenerzlagers! ä tten  bei Segre.Jj

Die genannte Gesellschaft bau t auf der Mulde von
Segre, kurz vor ihrem östlichen Abschluß, und auf der
kleinen Nebenmulde von La Ferriere (s. die Abb. 11

1 N i e o u w ag te  l $ |o  in T he iron  ore resourees ot tb e  w orid, Bd. 1>
S. 2 1 , noch keine zahlenm äßigen S chätzungen  vorzunehm en.

- a .  a .  O . S . 4 5 6 .
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und 12). Die Gesellschaft besitzt vier verliehene Felder 
m it zusammen fast 4000 ha Fläche (gleich rd. 18 preußi
schen Normalfeldern); in jedem Feld ist eine selbständige 
Schachtanlage errichtet. Die erste Ausrichtung erfolgte 
durch Stollen, die im Tal der Ouclon und kleinen Neben
tälern angesetzt wurden. Wahrscheinlich wird die 
Ausrichtung m ittels Stollen überall im Anjou zunächst 
eine gewisse Rolle spielen, wenn auch infolge der 
geringen Höhenunterschiede nur für kürzere Dauer. 
Der Anlegung von Stollen kommt der bereits erwähnte 
Um stand zugute, daß die Täler m eist den weichem 
Schiefern folgen, während der härtere armorikanische 
Sandstein m it den Erzlagern die Höhenrücken bildet. 
Die Schächte sind bei Segre teils tonnlägig in den Lagern, 
teils seiger abgeteuft; das erste Verfahren empfiehlt 
sich schon wegen des wechselnden Einfallens nicht, 
außer vielleicht für die ersten Aufschließungsarbeiten. 
Die Seigerschächte werden am zweckmäßigsten in das 
Hangende gesetzt, da die Schiefer erheblich weniger 
Wasser zuzuführen pflegen als der stellenweise klüftige 
Sandstein.

—  Drahtseilbahn

Abb. 12. Die Bergw erke bei Segre.

Als Abbauverfahren wird bei steilem Einfallen der 
gewöhnliche Firstenbau angewendet. Den erforderlichen 
Versatz gewinnt m an über Tage in besondern Stein
brüchen und führt ihn durch Rollöcher den Abbau
örtern zu, soweit nicht der Grubenbetrieb selbst aus 
den eingelagerten Bänken sowie aus dem Streckenauf
fahren genügende Mengen Berge liefert. Bei flachem 
Einfallen steh t eine Art Kammerbau in Anwendung, 
wie er ähnlich oben für die Gruben der Normandie 
beschrieben worden ist (vgl. die Abb. 7 und 8). Die 
Lager werden streichend in Streifen von 2,5 m Breite 
hereingewonnen. Je nach der Festigkeit des Neben
gesteins bleiben Sicherheitspfciler stehen; jedoch be
m üht m an sich auch hier, durch Einführung von Berge
versatz den Abbauverlust zu vermeiden. Das außer
gewöhnlich harte Erz verlangt die Anwendung m a
schinenmäßigen Bohrbetriebes; Preßluftbohrhäm mer

werden bevorzugt. Als Sprengstoff findet ausschließlich 
D ynam it Verwendung.

Förderung, W asserhaltung und W etterführung bieten 
infolge der geringen Ausdehnung der Grubenbaue bisher 
keine schwierigen Aufgaben. Es verdient hervorgehoben 
zu werden, daß man sämtliche maschinenmäßigen 
Anlagen für elektrischen Betrieb einrichtet. Den Strom 
soll ein neuerbautes Elektrizitätswerk bei Segré liefern, 
an dessen Bau sich die Bergwerksgesellschaft beteiligt hat.

A u fb e re i tu n g .

Das von dem Grubenbetrieb bei Segré gelieferte 
Erz ist m it 45-50%  Eisen bereits verkaufsfähig. Um 

“ jedoch einen hohem Marktwert zu erzielen und zugleich 
an F rachtkosten zu sparen, soll die gesamte Förder
menge der Gruben von Segré einer Aufbereitung unter- 

'worfen werden. Bei dem dichten, homogen-massigen 
Erz kann es sich nur um das Herausklauben der un
haltigen Berge handeln, die aus eingelagerten Gestein
bänken oder aus dem Nachfall vom Hangenden stammen. 
Auf einer kleinen Versuchsanlage bei dem Bergwerk 
L ’Oudon gelingt es, durch Handscheidung noch etwa 
2% des Förderrohgewichts als Berge abzusondern und 
den Eisengehalt entsprechend zu erhöhen. Die aus
geklaubten Berge haben nach gehöriger Zerkleinerung 
zeitweise einträglichen Absatz als S traßenschotter ge- 
gefunden, für den sie sich infolge ihrer H ärte und Festig
keit vorzüglich eignen. Eine große Zentralaufbereitung 
für Handscheidung ist bei der Schachtanlage Le Bois 
im Bau.

Infolge der wechselnden N atur des Erzes kann die 
Aufbereitung auf späterhin anderw ärts entstehenden 
Bergwerken abweichende Aufgaben bieten. Jedenfalls 
werden diejenigen Gruben, die größere Mengen von 
karbonatischem Erz aufschließen, zur Herstellung von 
Röstanlagen genötigt sein.

V e rh ü t tu n g .

ln dem Erzbezirk haben in frühem  Jahrhunderten 
kleine Hüttenw erke den örtlichen Bedarf befriedigt, 
jedoch ist diese Industrie, die niemals größere Bedeutung 
erlangt hat, wohl schon vor Beginn des neunzehnten 
Jahrhunderts erloschen. Seitdem entbehrt der engere 
Bezirk eigener H ütten. In gew’isser Hinsicht kann 
jedoch das kleine Hochofenwerk von Trignac bei St. 
Nazaire noch als hierher gehörig betrachtet werden. 
Es ist im Jahre 1874 nach längerm Stilhegen von einer 
Gesellschaft in Betrieb gesetzt worden, die die Erze 
von Segré verschmelzen wollte1. Die ersten Versuche 
führten zu Mißerfolgen ; die V erhüttung des Anjou- 
Erzes wurde aufgegeben und in den Jahren 1883 bis 
1890 ausschließlich spanisches Erz verbraucht. Auch 
so entwickelte sich der Betrieb wenig günstig, und es 
folgte ein längerer Stillstand, bis im Jahre 1903 die 
jetzige Eigentümerin, die Société de la Basse-Loire, 
die Werke auf neue Grundlagen stellte. Von vornherein 
w-urde hauptsächlich die V erhüttung von Anjou-Erz

r vgl. G a n  e t :  Une v isite  au x  m ines de Segré et au x  usines de 
T rignac . E cho d. m in. et de la iné ta ll. 1913, S. -142.
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geplant; im Jahre 1911..wurden 130 000 t Erz ver
schmolzen, von denen 70% aus dem Anjou stam m ten.

Das W erk besitzt neben einigen veralteten und 
größtenteils stillgelegten Betriebsanlagen einen neuern 
Hochofen von" 250 t  Tagesleistung, zwei Martinöfen 
von je 40 t E insatz und einen Mischer m it 200 t  Fassungs
vermögen. Ein Thomaswerk m it vier Birnen von je 
15 t  E insatz geht der Vollendung entgegen.

Die Verschmelzung eines Möllers, dessen Erz aus
schließlich oder vorwiegend aus dem dichten Magnet
eisenerz der Gegend von Segré besteht, begegnet nicht 
unerheblichen Schwierigkeiten wegen der schweren 
Reduzierbarkeit des Erzes; die wirtschaftliche Be
urteilung des ganzen Erzbezirks ist durch diesen Um
stand  ungünstig beeinflußt worden. Indessen sollen 
nach G a n e t1 die Betriebsergebnisse des Werkes von 
Trignac in den letzten Jahren bei Anwendung genügender 
W indzufuhr durchaus befriedigen. Immerhin hegt 
nahe, das E rz nur zusammen m it ändern, leichter redu
zierbaren Erzen zu verhütten. Im übrigen gehören die 
Gründe für und wider die E rrichtung von Hochofen
werken im Erzbezirk m ehr zu den unten folgenden 
Betrachtungen wirtschaftlicher Natur.

A rb e i te rv e r h ä l tn is s e .

Die Arbeitsbedingungen und die Verhältnisse der 
Arbeiterbeschaffung gleichen in jeder H insicht denen 
der Normandie. . Auch das Anjou besaß bisher eine rein 
landwirtschaftlich tätige Bevölkerung; die H eran
ziehung der erforderlichen Arbeiterzahl bereitet infolge
dessen schon je tz t große Schwierigkeiten. Die Société 
des mines de fer de Segré war infolge störenden Arbeiter
mangels bereits genötigt, zur Seßhaftmachung der 
auswärtigen Arbeiter 72 Vierfaxnilienhäuser zu er
richten, obwohl sie als erste der im Bezirk tätigen Ge
sellschaften noch am ehesten K räfte heranziehen konnte. 
Die Anwerbung der Arbeiter für die vielfach erhoffte 
und geplante außerordentliche Steigerung des Bergbaus 
in der nächsten Zukunft wird fraglos eine der ernstesten 
Aufgaben bei dieser Entw icklung bieten. Jedenfalls 
werden wie in der Normandie in großem Umfang Aus
länder herangezogen werden müssen.

In den Gruben bei Segré betrug im F rüh jahr 1914 
der Hauerlohn etwa 7 fr in der zehnstündigen' Schicht

W ir t s c h a f t l ic h e  V e rh ä l tn is s e .

Die Eisenerzlager des Anjous haben schon in frühem  
Jahrhunderten  den Schauplatz kleiner Gewinnungs
betriebe gebildet, wie die kilometerlangen, wenn auch 
nur flachen Pingenzüge auf dem Ausgehenden der Lager 
beweisen. Eigentlicher Bergbau setzte jedoch erst um 
1880 ein, nachdem im Jahre 1874 die erste bergrechtliche 
Verleihung von Feldern erfolgt war. Eine Gruppe 
französischer Unternehmer, die die alte H ü tte  von 
Trignac wieder in Betrieb setzen und m it Erz aus dem 
Anjou versorgen wollte, m achte die ersten Aufschlüsse. 
In den Jahren 1874 und 1875 wurden ihr die vier Felder 
bei Segré verliehen; bei den Schürfarbeiten war man

t  a. a. O. S. 114.

zunächst den alten Pingenzügen gefolgt. Das erfolgreiche 
Vorgehen dieser Gesellschaft regte weitere U nter
nehmungen in der Mulde von Renazd, nordöstlich von 
Segre, in der Nähe der Mayenne an; die Schürfungen 
führten zu den Verleihungen von Champigne und La 
Jaille-Yvon in den Jahren 1875 und 1876. Als indessen 
die Versuche der Erzverhüttung in Trignac unbefriedi
gend ausfielen, flaute das Interesse rasch ab. E rst in 
diesem Jahrhundert lenkte die Erzknappheit der Hoch
konjunkturjahre 1900 und 1907 die Aufmerksamkeit 
erneut auf die Lagerstätten. Namentlich in den Jahren 
1909 bis 1912 herrschte eine außerordentlich lebhafte 
Schürftätigkeit, verbunden m it einer Hochflut von 
M utungen, nachdem der inzwischen reger betriebene 
Bergbau von Segre mehr K larheit über die N atur der 
L agerstätten gebracht hatte. Jedoch gelangten nur 
noch drei Mutungen zur Verleihung, davon diesmal 
auch zwei auf der Mulde von Angers.

Nicht weniger als 38 unerledigte Mutungen standen 
Anfang ‘1914 den bis dahin bestehenden neun Verleihun
gen gegenüber. Die Administration des Mines in Paris 
verschwieg nicht, daß auf eine Erledigung und eine- 
Zuteilung der sich teilweise gegenseitig überdeckenden 
gemuteten Felder nicht zu rechnen sei, ehe nicht das 
in Vorbereitung befindliche neue Berggesetz erlassen 
wäre, das dem S taat einen Anteil an dem Gewinn der 
verliehenen Bergwerke geben soll. Da überdies durch 
die vorliegenden Verleihungen und Mutungen das 
Ausgehende der Erzformalion fast restlos überdeckt 
ist, hat die Schürf tätigkeit in letzter Zeit völlig nach
gelassen h

Die Entwicklung der Förderung des Bezirks fällt 
noch fast völlig m it der Betriebsgestaltung der Gruben 
von Segre zusammen. Diese haben erstmalig in den 
Jahren 1881-1883 zusammen 25 000 t Erz gefördert. 
Nach längerm Stillstand blieb die Förderung recht- 
gering bis zum Jahre 1908. Insgesamt haben die Gruben 
von Segre in äieser Zeit, bis 1907 einschließlich, nur 
etwa 75 000 t geliefert, dagegen von 1908 bis 1913 
einschließlich fast 450 000 t.

Seit 1911 tr i t t  zu der Förderung der Gruben von 
Segre die vorläufig noch unbedeutende des Bergwerks 
Le Pavillon d ’Angers nordöstlich von Angers. Die 
übrigen verliehenen Felder haben bisher nur zeitweilig 
und ste ts  nur einige hundert Tonnen gefördert. Ins- 

■ gesamt gestaltete sich die Förderung des Anjous aus 
den Silurlagem seit 1907 folgendermaßen:

Jah r t  Jah r u tjj
1907 3 418 1911 |v  92 456
1908 18 046 1912 " 114 918
1909 29 664 1913 rd. 145 000
1910 65 177

H at sich hiernach die Förderung bereits im Laufe 
des letzten Jahrfünfts fast verfünfacht, so steht der 
Bezirk doch fraglos noch in den ersten Anfängen seiner 
Entwicklung. Allein die Gruben von Segrö, auf die 
im letzten Jah r noch m ehr als 80% der gesamten För
derung entfielen, sollen in der nächsten Zukunft nach 
Angaben der Verwaltung eine Leistung von 800 000

1 vgl. L es reehcrches de m ineral de fer dans l ’O uest. Kcho U. min. 
e t de la  indtall, 1914, S. 1811.
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bis 1 Mill. t  jährlich erreichen. Selbst wenn sich diese 
Absicht nicht vollständig durchführen läßt, wenigstens 
nicht sofort, so wird doch sicherlich in den ändern 
Bergwerksfeldern binnen kurzem Betrieb eröffnet 
werden; überdies will die Verwaltung des Bergwerks 
Le Pavillon d’Angers die Förderung dieses Werkes 
auf 100000-150  000 t im Jahre bringen1. Sobald 
aber erst auch nur einen Teil der Bergwerke, deren 
M utung zur Zeit schwebt, zur Verleihung und Betriebs
eröffnung gelangt, wird der Erzbergbau im Anjou fraglos 
eine nach Millionen Tonnen zählende Fördermenge er
reichen, zum al die recht regelmäßige Lagerung eine 
Massenförderung leicht ermöglicht. Jedenfalls wird in 
allen Kreisen, namentlich auch seitens der S taatsbahn
verwaltung, m it einer derartigen Entwicklung gerechnet.

Über die bisher verliehenen Bergwerke sind im 
einzelnen folgende Angaben zu machen.

Z a h le n ta f e l  3.

N am e des Bergw erks
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1. Cham pigné R enazé 1875 2318
2. L a Jaille-Yvon Renazé 1876 2490 _1
3. L ’O m brée R enazé 1910. 1514 —  .
D azu 14 sclnvebende M utungen auf der M ulde von  Renazé.
4. Le Bois
5. Les Auhiais
6. L ’Oudon r  , c
7. La P e rriè re I d e S e Sle

Mines de 
fer

1874
1875 
1875 
1S75

1219
834
845
989

6 380

38 313 
49 725

Segré 
Segré 
Segré 
Segré 

(N ebenm uldc)

Dazu 10 schwebende M utungen auf der M ulde von  Segré.
8. S t. B arth é lém y  I Angers-Sion I 1902 ! 460
9. Le Pavillon  d ’A ngers | Angers-Sion j 1910 j 327 
D azu 14sclnvebendeM utungenaufderM uldevon A ngers-Sion

1 F ö rd e rte  1907— 1909 in sgesam t 2500 t.
F ö rd e rte  1911 iioo t.

3 F ö rde rte  1907—'1908 insgesam t e tw as üb er looo t.

 »
20 000

Im Gegensatz zur Normandie ist an den Bergwerken 
des Anjous, soweit bekannt, ausländisches K apital bis
her nicht beteiligt.

Der Absatz der Förderung des Bezirks ist in allen 
Teilen auf die Eisenbahn angewiesen. Ausgenommen 
sind die Bergwerke St. Barthélémy und Le Pavillon 
d ’Angers, die ihr Erz auf kleinern Flußkähnen nach 
Nantes schicken können, ohne es erst auf die Bahn zu 
verladen. Der Bezirk ist verhältnismäßig reich an 
Eisenbahnlinien (vgl. Abb. 1). Als Sammelpunkte 
kommen die Orte Segré und Châteaubriant in Betracht, 
von denen aus mehrere Linien das künftige Bergbau
gebiet durchschneiden. Überdies soll die Verwaltung 
der Staatsbahnen den Bau weiterer Strecken planen. 
Die abseits von den Bahnlinien errichteten Schacht
anlagen der Gruben von Segré sind durch Seilbahnen 
m it den Stationen verbunden.

i Nach G a n e t  a. a. O. S. 540. D ort w ird  auch die wohl über
triebene M einung ausgesprochen, daß die G ruben von Segre b ere its  
für eine Ja h resfö rd eru n g  von 2 -3  Mill. t  e ingerich te t werden.

Die Frage des Absatzes wird für das Anjou deshalb 
besonders viel erörtert, weil der Verkauf der bisher 
geringen Mengen nur einen schwachen Anhalt bietet, 
wie sich der m utmaßliche Markt der für die Zukunft 
erwarteten riesigen Fördermengen gestalten mag. Drei 
Möglichkeiten stehen zur Auswahl, die V erhüttung im 
Bezirk selbst, der Versand an andere Bezirke des fran
zösischen Inlandes und schließlich der Absatz an den 
W eltm arkt durch Ausfuhr.

Die erste Möglichkeit wird kaum zu befürworten 
sein1. Rechnet m an die H ü tte  von Trignac bei St. 
Nazaire noch als zum Erzbezirk im weitem  Sinne ge
hörig, so zeigt das Beispiel dieses für die Kohlenzufuhr 
und den Absatz der Erzeugnisse besonders günstig 
gelegenen Werkes bereits die Nachteile der Verhüttung 
im Bezirk selbst. Die in der schwierigen Reduzierbarkeit 
des Erzes liegenden Gründe dagegen, das Anjou-Erz 
nicht ausschließlich oder hauptsächlich als Möller 
zu verwenden, sondern m it in dieser Hinsicht 
günstigerm Erz zu vermischen, sind bereits erörtert 
worden. Dazu kommt der Nachteil, daß der gesamte 
Brennstoff über See vom Auslande bezogen werden muß. 
Die Beschaffung geeigneter Arbeiter und der Absatz 
der Erzeugnisse stößt in dem industriearmen Lande 
auf große Schwierigkeiten; in beiden Fragen m üßte 
wohl wieder auf das Ausland zurückgegriffen werden.

Alle diese Übelstände sind nicht nur gegen eine 
Erweiterung des Hüttenwerks von Trignac geltend zu 
machen, die zur Verhüttung eines irgendwie wesent
lichen Teiles der erwarteten Fördermengen notwendig 
wäre, sondern stehen auch in noch verstärktem  Maße 
der Neuanlage von Hochöfen im Erzbezirk selbst en t
gegen. Ein geringerer Bruchteil der Erzförderung im 
Anjou wirdAvie bisher auf der H ütte  in Trignac Absatz 
finden können, der weitaus größte Teil muß aber andere 
Wege suchen.

Wenig Aussichten bietet auch der Absatz an andere 
französische Bezirke. Die französische Eisenindustrie 
ist nahezu völlig in den beiden Gebieten Französisch- 
Lothringen (Dept. Meurthe et Moselle) und Nordost
frankreich (Depts. Nord und Pas de Calais) sowie in 
der Gegend von Creuzot vereinigt. Zu allen diesen 
Bezirken hätte  das Erz auf Eisenbahnen einen großen 
Teil Frankreichs zu durchqueren. D a nun diese H ü tten 
gebiete schon je tz t nicht entfernt im stande sind, die 
französische Eisenerzförderung selbst zu verbrauchen, 
so ist nicht anzunehmen, daß größere Mengen des durch 
den langen Eisenbahnweg verteuerten Anjou-Erzes 
hier ihren Markt finden werden.

So bleibt schließlich nur der Absatz über das Meer 
in das Ausland, das tatsächlich schon je tz t die gesamten 
nicht von der H ütte von Trignac verschmolzenen 
Mengen erhält. Infolge des dauernd steigenden E rz
bedarfs Deutschlands, des H auptkäufers auf dem freien 
Erzm arkt, ist auf absehbare Zeit hinaus kaum eine 
Beschränkung des A uslandm arktes zu fürchten.

Als Häfen für die Ausfuhr kommen Nantes und 
St. Nazaire in Frage, dieses erst im Falle der Ent-

i Die G ründe gegen die A nlage g roßer H ü ttenw erke  in d er N ähe 
des E rzbez irk s w erden besonders sc h arf zusam m engefaßt in Nos m ines 
e t m inières: Le m inera i de fer de l'A n jou  etc. E d ition  de )a B retagne 
économ ique e t financière 1918, S. 8 2 .
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Wicklung von Bergbau auf den westlichen Muldenteilen. 
Die Entfernung S egre-N antes beträgt rd. 80 km. 
Nach dem zur Zeit geltenden Tarif belaufen sich die 
Frachtkosten auf 2,40 fr für 1 t. Da m an die Selbst
kosten für die Gruben von Segre auf etwa 5 fr frei 
E isenbahnstation ansetzen kann1 und die Verladekosten 
in Nantes 1,15 fr für 1 t betragen, so ergibt sich, daß 
zur Zeit 1 t Erz von Segrü fob Nantes insgesamt m it 
etwa 8,65 fr Selbstkosten belastet ist3. Sehr wahrschein
lich werden sich die Grubenselbstkosten späterhin nach 
Verwirklichung der geplanten Fördersteigerung noch 
etwas herabsetzen lassen3. Außerdem ist auch im Anjou 
der neue F rach ttarif anwendbar, wonach bei Abfertigung 
von Eisenerz in Zügen von dem Versender gehörenden 
Wagen zu je 40 t  besondere Ermäßigungen eintreten. 
Die Frachtkosten für die Strecke S eg re -N an tes  
werden nach diesem Tarif bei gleichzeitiger Abfertigung 
von mindestens 16 Wagen nur noch 1,90 fr für 1 t be
tragen ; dazu kommt allerdings noch eine geringe Summe 
für die Abschreibung und Verzinsung des für die Wagen 
aufzuwendenden Kapitals und für ihre Unterhaltung. 
Schließlich werden sicherlich auch die ungebührlich 
hohen Verladekosten im Hafen von Nantes nach ent
sprechender Ausgestaltung der Verladeanlagen für die 
in Zukunft zu erwartenden großen Umschlagmengen 
nicht unwesentlich erniedrigt werden können.

Alles in allem kann m an annehmen, daß die Selbst
kosten für 1 t Erz von Segre fob Nantes die Summe 
von 8 fr keinesfalls überschreiten werden. Schätzt man 
die spätem  Grubenselbstkosten4 auf 4,50 fr für 1 t, 
die erwähnten Wagenkosten auf 0,20 fr für die Be
förderung von J t zum Hafen und die Verbilligung der 
Verladung auf 30% (=  0,35 fr), so kommt m an unter 
Einschluß der statistischen Ausfuhrgebühr von 0,10 fr /t  
auf die Zahl von 7,50 fr für die späterhin zu erwartenden 
Selbstkosten fob Nantes. Bei diesen Kosten, selbst 
bei den heute geltenden höhern, kann ein Erz von 
durchschnittlich 4 8 -5 0 %  Eisen sicherlich stets eine 
Stellung auf dem W eltm arkt behaupten.

Wieweit diese Zahlen für die noch aufzuschließenden 
ändern Bergwerksfelder gelten werden, läßt sich schwer 
beurteilen. . Die Lagerungsverhältnisse sind in den 
Gruben von Segre besonders regelmäßig; in den ändern 
Muldenteilen können sie jedenfalls nicht günstiger sein. 
Dagegen besitzt das Erz bei Segre ganz außergewöhnliche 
H ärte und Festigkeit. Außerdem haben die weiter im 
Westen gelegenen, vorläufig nur gemuteten Grubenfelder 
erheblich kürzere Bahnverbindung m it Nantes, nam ent
lich diejenigen in der Umgegend von C-häteaubriant. 
Diese noch zu verleihenden Felder werden aber aller 
W ahrscheinlichkeit nach wie alle noch nicht zugeteilten 
M utungen m it staatlichen Auflagen bei der Verleihung 
belastet werden, die, wie immer sie auch ausfallen, 
sicherlich die Selbstkosten erhöhen. Bei einem Teil

1 Nos m ines e t m inieres, a. ;t. O. S. 83;
2 G a  n e t , a. a. O. S. 444, berechnet 9 fr  Selbstkosten  lob N an tes 

fü r l t, ohne au f E inzelheiten  einzugehen.
2 N ach Nos m ines et m inieres, a. a. O. S. 83, können sich  die Selbst

kosten nach  A usgesta ltung  d er W erke von SegrO au f n iclu  m ehr als 
4,50 fr fü r i t der v erg rößerten  F ö rd e ru n g  belaufen.

4 N ach Nos m ines e t m iniöres, a. a. O. S. ss .

der Erzfelder, die weiter abseits von den Bahnstrecken 
liegen, u erden schließlich auch für die notwendigen 
Gleisanschlüsse besondere Kosten aufzuwenden sein. 
Hiernach ist anzunehmen, daß die oben für Segre an
gegebenen Selbstkosten wohl die untere Grenze des 
bei den übrigen Betrieben Erreichbaren darstellen, und 
daß eine Unterschreitung nur in Ausnahmefällen bei 
besonders günstigen Umständen möglich sein wird. 
Immerhin läßt sich erwarten, daß zu den angegebenen 
Selbstkosten oder wenigstens zu nur geringfügig erhöhten 
eine größere Zahl von Betrieben wird liefern können.

Die tatsächlich erzielten Preise lassen bei Voraus
setzung dieser Selbstkosten recht ansehnliche Rein
gewinne zu und rechtfertigen durchaus die lebhafte 
Aufmerksamkeit, die die Lagerstätten gefunden haben. 
Im F rüh jahr 1914 wurden z. B. Abschlüsse für Segre- 
Erz auf der Basis von 12 fr für 1 t Erz von 48% Eisen 
und 17% Kieselsäure fob Nantes getätigt. ± 1% Eisen 
entsprachen ± 0,30 fr, + 1% Kieselsäure ± 0,15 fr . ' 
Gegenüber solchen Preisen werden auch nicht unwesent
lich höhere Selbstkosten in ungünstig gestellten Gruben
feldern eine ausreichende Spannung gewähren, um die 
W irtschaftlichkeit des Betriebes zu gewährleisten.

Alle diese Erwägungen sichern die Annahme einer 
gesunden und kräftigen Entwicklung des Bezirks für 
die Zukunft und dam it der Lieferung beträchtlicher 
Erzmengen an den W eltm arkt. W er als Abnehmer in 
erster Linie in Frage kommen wird, läßt sich auf Grund 
der bisherigen Lieferungen kaum beurteilen, da ihre 
geringen Mengen für die später zu erwartenden Liefe
rungen kaum einen zuverlässigen Anhalt geben dürften. 
Ferner ist das Ziel der bisherigen Ausfuhr nicht sicher 
bekannt, da die Angaben über die Erzausfuhr von den 
Loire-Häfen neben den Erzen der sibirischen Lager 
auch die der weiter unten behandelten jungen Ober
flächenvorkommen einbegreift. G a n e t1 gibt an, daß 
im Jahre 1912 über Nantes 139 905 t, über St. Nazairc 
137 300 t Erz von beiderlei Lagerstätten verschifft 
worden sind, wovon etwa 80% nach Rotterdam , der 
Rest nach englischen Häfen gegangen ist. Die Ver
schiffungen nach Rotterdam  fallen fraglos der deutschen 
Eisenindustrie zu. Soweit nicht durch die Kriegsfolgen 
wesentliche Änderungen in dem Verhältnis zwischen 
den Eisenindustrien des Deutschen Reiches und Groß
britanniens eintreten, was wohl nicht anzunehmen ist, 
werden sich die deutschen Hochofenwerke m it ihrem 
ständig steigendem Erzverbrauch auch weiterhin am 
stärksten an der Aufnahme der Anjou-Erze beteiligen; 
das angegebene Verhältnis der Ausfuhrzahlen nach beiden 
Ländern aus den Loire-Häfen wird sich eher noch zu
gunsten des Deutschen Reiches verschieben. Die deut
schen Werke sind m it ihrer so überaus verschiedenartig 
zusammengesetzten Erzzufuhr auch am ehesten imstande 
und am besten geschult, für das etwas schwierig ver
hü ttbare  Anjou-Erz den geeigneten Möller zusammen
zustellen.

(Schluß f.)
i a. a. 0 . S. 540.
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Die beim Betriebe elektrischer Grubenbahnen m it Oberleitung auftretenden Streuströme und 
die Frage ihrer Gefährlichkeit für die Sicherheit des Grubenbetriebes.

Von K. A lv e n s le b e n ,  E rstem  E lektroingenieur des D am pfkessel-Ü bcnvachungs-V ereins der Zechen im O berbergam tsbezirk
D ortm und zu Essen.

(Schluß.)

Untersuchungen über die Gefährdung der Grubenbetriebs- 
Sicherheit durch Streuström e.

Z ü n d u n g  v o n  S p re n g s c h ü s s e n  b e i d e r  e le k 
t r i s c h e n  S c h ie ß a rb e i t .

Um den Einfluß der Streuström e auf die elektrische 
Schießarbeit beurteilen zu können, ist es erforderlich, 
auf die elektrische Zündung im allgemeinen kurz ein
zugehen.

Zum Zünden des Sprengsatzes • dienen Spaltglüh
zünder oder Brückenglühzünder. Erstere haben 20 bis 
300 Ohm W iderstand und erfordern zur Zündung eines 
einzelnen Zünders 1 /100 - 1 /10 Amp bei 6 -  10 V 
Spannung. Die Brückenglühzünder verlangen bei 
0,3 -  1,2 Ohm 0,5 - 0 ,8  Amp und 0,5 -  2 V. Die D rähte 
des Zünders bestehen aus isoliertem Eisen- oder Kupfer
draht. Zur Zündung dienen neben Batterien aus kleinen 
Trockenelementen überwiegend magnet- oder dynam o
elektrische Maschinen, deren Stärke von der gleich
zeitig abzütuenden Zahl von Schüssen (3 -3 0 )  abhängt. 
Die Verbindung der Zündmaschine mit den D rähten 
der Zünder erfolgt in der Regel durch Eisendraht, von 
dem entweder beide Leitungen, nur die Hinleitung oder 
keine Leitung isoliert sind. Die Leitungen werden im 
letztgenannten Fall durch kleine an den Stempeln der 
Strecke festgenagelte Brettchen oder eiserne Klammern 
befestigt, bei isolierten Drähten auf die Sohle gelegt. 
Die Länge der Verbindungsleitung richtet sich nach der 
Örtlichkeit und beträgt durchschnittlich 20 -1 0 0  m. 
Mehrere gleichzeitig abzugebende Schüsse werden 
parallel oder in Serie geschaltet.

Die Voraussetzungen für eine Zündung von Schüssen 
durch Streuströme bestehen darin, daß im Bereich der 
Zündlcitungen elektrische Potentiale verschiedener Höhe 
vorhanden sind und durch Ströme von genügender 
Stärke durch die Zündleitungen und Zünder zum Aus
gleich gelangen können.

Nach den voraufgegangenen Ausführungen werden 
die Gebirgsschichten in einiger Entfernung von der 
Bahn ein m ittleres Potential, das des neutralen Punktes, 
führen, w äh ren d , Rohrleitungen durch besondere Zu
fälle ein anderes, ~voiT den Schienen der Bahn aufge
nommenes Potential in die verschiedenen Strecken 

.verschleppen können. Eingehende Messungen auf einer 
Reihe von Zechen haben Spannungen zwischen Schienen 
und Rohren bis zu 15 V ergeben.

Es hat sich aber herausgestellt, daß die Spannung 
allein keinen Maßstab für die Gefährdung des Schieß
betriebes abgibt. Trotz der erwähnten Spannung war 
es nur selten möglich, eingeschaltete Zünder zur E x
plosion zu bringen, obwohl an den K ontaktstellen die

auf den Rohren und Schienen haftenden Rostschichten 
m it der Feile entfernt worden waren. Die Ursache liegt 
teils in den oben erörterten hohen Übergangswiderständen 
von .Rohrflansch zu Rohrflansch, teils in den hohen 
Übergangswiderständen vom Gebirge zu den Schienen. 
Dies ließ sich deutlich beobachten, wenn m an ein Volt
meter parallel zum Zünder schaltete. Die Spannung 
fiel beim Anlegen der Zünderdrähte in den meisten 
Fällen annähernd auf Null.

Bei den außerhalb der Bahnstrecken liegenden 
Schienen fehlen selbstverständlich die Schienenver
binder und vielfach auch die Laschen. Aber auch wenn 
die letztem  vorhanden sind, stellen sie wegen des an 
ihnen und den Schienen haftenden Rostes keine gut 
leitende Verbindung her, so daß in der Regel eine 
Schiene von der ändern für die geringen in B etracht 
kommenden Spannungen als isoliert angesehen werden 
kann.

Nimmt nun eine Schiene das Potential der Um
gebung auf und wird durch den eingeschalteten Zünder 
ein Potentialausgleich zwischen Schiene und Rohr her- 
gestellt, so ist der sich entwickelnde Strom in den 
meisten Fällen zu gering, um zu zünden.

Den Einfluß des Übergangswiderstandes möge 
folgende Rechnung klarstellen.

Nach -Nr. 8 der Versuchsreihe VI und Nr. 1 der Ver
suchsreihe II  (s. Zahlentafel 2) kann der Übergangs
widerstand vom Gestein zum eingetriebenen Eisenstab 
etwa 2000 Ohm betragen. Bei 50 Ohm Eigenwiderstand 
eines Spaltglühzünders und 15 V Spannung beträgt die 

15
Strom stärke — — =  0,007 Amp, die zu gering ist,

2000+ 50
um zu zünden.

Nach Nr. 4 der Versuchsreihe I I I  und Nr. 7 der Ver
suchsreihe IV  betrag der Übergangswiderstand von der 
Kohle zum eingetriebenen Eisenstab 10 Ohm, woraus 
sich eine Strom stärke bei 50 Ohm Zünderwiderstand und

1 5

15 V Spannung von - — 0,25 Amp ergibt, die
50 + 10

zum Zünden genügt.
Für Brückenglühzünder von 2,5 Ohm • ergeben sich
15

—-----— ■. =  1,2 Amp, d. i. eine Strom stärke, die für die
10 + 2,n
Zündung ausreicht.

Da die einzelne Schiene m it ihrer geringen Fläche 
nur eine unvollkommene Berührung m it dem Gebirge 
hat, wird ihr Übergangswiderstand in den meisten 
Fällen höher sein als der vom Gebirge zum ein
getriebenen Eisenstab, wie auch die Versuchsreihe VI 
erkennen läßt.
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Hierin ist auch der Grund zu suchen, daß nur ver
hältnismäßig wenig Schießunfälle durch Streuströme 
auftreten.

Liegen die Schienen in angesäuertem oder salz
haltigem Wasser, so ist nicht nur der Übergangswlcfer- 
stand an den Schienenstößen gering, sondern auch der 
von der Schiene zur Sohle, so daß unter diesen Um
ständen für die Zündung genügend starke Ströme auf
treten können.

Zur Erläuterung der vorstehenden Ausführungen 
sind im folgenden Auszüge aus den Untersuchungs
berichten über die im Oberbergamtsbezirk Dortm und 
während der letzten 4 Jahre auf Streuström e zurück
geführten Schießunfälle wiedergegeben.

1. Zeche H. Zwei H auer verletzt. Schußstelle 
etwa 270 m entfernt von der m it Gleichstrom von 220 V 
Spannung betriebenen Bahn. Zwischen der vor O rt in 
salzhaltigem W asser liegenden eisernen P la tte  und 
einem blanken D raht der Schießleitung konnten sowohl 
Brücken- als auch Spaltglühzünder abgeschossen werden. 
Die Eisenplatte, auf der ein Schießdraht lag, nahm das 
Potential der Gebirgsschichten auf und der andere 
Schießdraht nachweislich das der Berieselungsrohre. 
Der Spannungsunterschied betrug 7 - 8  V. Die Schieß
leitung war wenig sorgfältig verlegt, teils auf hölzernen 
Pflöcken, teils vor und hinter den hölzernen Stempeln 
und teils über und unter den hölzernen Kappen. Eine 
unm ittelbare Berührung m it den Berieselungs- und 
Luftröhren war nicht vorhanden, jedoch übertrug ein 
kurzes, von salzhaltigem Wasser durchsetztes Brettstück 
das Potential des Rohres auf den Schießdraht. Das 
Auftreten der verhältnismäßig starken Streuströme 
beruhte darauf, daß die Gleise der Bahn nicht m it der 
üblichen Sorgfalt unterhalten waren, die Schienen
verbinder fehlten teilweise in den geraden Strecken, vor 
allem aber an sämtlichen Kreuzungen und Weichen.

2. Zeche G. Ein Hauer verletzt. Schußstelle die zu 
erweiternde Ausbesserungswerkstätte der elektrischen 
Lokomotiven in nächster Nähe der m it Gleichstrom 
von 220 V betriebenen Grubenbahn. Verwendet wurden 
isolierte Schießdrähte, deren Isolierung bei genauerer 
Untersuchung mehrfache Beschädigungen aufwies. Der 
Hauer wollte tro tz des Verbots m it dem Strom aus der 
Oberleitung schießen und hatte  den einen aufgerollten 
isolierten Schießdraht auf einen Träger gehängt; als er 
den ändern an den Schienen zu befestigen suchte, kam 
der Schuß. Der Träger berührte ein Dampfrohr und 
hatte  dessen Potential auf die aufgerollte Schießleitung 
übertragen; durch die Verbindung der ändern Schieß
leitung m it den Schienen der Bahn wurde ein Ausgleich 
der Potentiale hergestellt, so daß der Schuß kommen 
mußte.

3. Zeche E. Ein Hauer to t, einer verletzt. Schuß
stelle in einer Sohlenstrecke, 70 m von der im Querschlag 
fahrenden Grubenbahn entfernt, die m it Gleichstrom 
von 220 V betrieben wird. Als Schießleitung dienten 
isolierte Kupferdrähte, deren vordere Enden auf mehrere 
Meter blank waren, da fallendes Haufwerk die Isolierung 
zerstört hatte. Der Unfall entstand dadurch, daß das 
Potential der Berieselungsleitung über den eisernen 
Ausbau in eine an dem Stempel anliegende Schießleitung

und das Potential der Schienen in die andere Schieß
leitung übertragen wurde. Die gemessene Spannung 
betrug 2,4 V; dam it konnten Zünder vor Ort abgetan 
werden. Nach Lösung der Laschen des Gestänges der 
Sohlenstrecke am Querschlag fiel die Spannung auf 
0,1 V, und eine Zündung war nicht mehr möglich, ein 
Zeichen dafür, daß die Schienen der Sohlenstrecke ihr 
Potential aus der Bahn im Querschlag verschleppten. 
Schienen und Laschen waren neu angeliefert und ohne 
wesentlichen Rostansatz, besonders waren die Löcher 
metallisch blank.

4. Zeche P. Ein Hauer leicht verletzt. Schußstelle 
in der Strecke der m it 220 V Gleichstrom betriebenen 
Grubenbahn. Die verwendeten blanken Schießdrähte 
waren so verlegt, daß sie m it einem Luftrohr und dem 
eisernen Signalseil der Bahn in Berührung kommen 
konnten. Der in Betracht kommende Teil der Gruben- i 
bahn war zur Zeit des Unfalls angeblich ausgeschaltet, j 
jedoch ging auf einer tielern Sohle und auf der gleichen j 
Sohle etwa 7 0 0 -8 0 0  m vom Unfallort entfernt 1 
elektrische Lokomotivförderung m it Schienenrück- 
leitung um. Messungen ergaben, daß unter diesen Um
ständen zwischen den verschiedenen Metallteilen, wie 
Schienen, Rohren und Signalleitungen, nur Spannungen 
von 0,1 V auftraten, die zur Zündung nicht genügten. 
Der Unfall ist nur dann auf Streuströme zurückzuführen,! 
wenn m an annimmt, daß der TerPder Bahn, in dem 
geschossen werden sollte, eingeschaltet war. In  diesem 
Fall betrug die Spannung zwischen der Signalleitung 
und dem Rohr 3 V, so daß dazwischengeschaltete Zünder 
gezündet werden konnten.

5. Zeche E. Schußstelle 6 m von der m it Gleichstrom 
von 220 V betriebenen Grubenbahn entfernt, von der 
aber die zunächst hegenden 130 m ausgeschaltet waren. 
Der verwendete Schießdraht w ar blank. Zwischen 
W asserleitung und Schiene wurden bis zu 2,4 V ge
messen. Der zwischengeschaltete Zünder ging los. Die 
Schießleitungen berührten das verzinkte W asserrohr 
sowie die Schienen und nahmen aus diesen Teilen die 
Potentiale auf, wodurch der Unfall verursacht wurde.

Vielfach sind aber Unfälle den Streuströmen in E r
mangelung einer ändern nachweisbaren Unfallursache 
oder aus Unkenntnis ihrer Art und ihres Auftretens 
zur Last gelegt worden. N ur so ist es denkbar, daß 
gelegentlich eines nicht aufgeklärten Schießunfalls auch 
auf die mögliche Anwesenheit von Streuström en hin
gewiesen wurde, obwohl keine elektrisch betriebene 
Grubenbahn vorhanden war, auch andere elektrische 
Anlagen nicht in B etracht kommen konnten. Von den 
dem Überwachungs-Verein bekannt gewordenen Schieß
unfällen, zu deren Untersuchung die elektrotechnische 
Abteilung des Vereins hinzugezogen wurde, waren in 
den letzten 4 Jahren nur 6 m it W ahrscheinlichkeit auf 
Streuström e aus der elektrischen Grubenbahn m it 
Schienenrückleitung zurückzuführen, von denen die 
hier in Betracht kommenden oben geschildert worden 
sind. Demnach ist die Ursache für die weitaus größte 
Zahl der eingetretenen Schießunfälle in der elektrischen 
Zündung als solcher, nicht aber in dem Betriebe dei 
elektrischen Grubenbahn zu suchen.



4. N ov em b e r  1916 G l ü c k a u f 963

Seitdem die Möglichkeit einer Gefährdung der Schieß
arbeit durch auftretende Streuström e erkannt worden 
war, ist m an darauf bedacht' gewesen, A b w e h r m it te l  
und S ic h e rh e i ts m a ß n a h m e n  ausfindig zu machen.

Dazu ist nicht zu rechnen die selbstverständliche 
Forderung der Instandhaltung der Bahn m it der im 
Betriebe möglichen Sorgfalt, wodurch die Gefahren 
verringert, aber nicht in allen Fällen beseitigt werden.

Zu ihrer Abwendung sind folgende Vorschläge 
gemacht worden, die jedoch zu keinem brauchbaren 
Ergebnis geführt haben.

1. Werden vor dem Ankuppeln der Zünder die beiden 
Schießleitungen an den freien Enden verbunden oder 
kurzgeschlossen, so sollen durch den Kurzschluß etwa 
ein dringende Ströme vernichtet werden. Versuche 
haben jedoch ergeben, daß der Kurzschluß nur schützt, 
sofern die Streuströme in seiner Nähe eintreten. In der 
M itte oder am Ende eindringende Ströme bringen den 
Zünder trotz des Kurzschlusses zur Explosion. Geringe 
Rostbildungen oder Schmutz auf den Drähten an der 
Kurzschlußstelle würden den Schutz weiter vermindern. 
Beides ist unter Tage kaum zu vermeiden.

2. Die Prüfung der Schießleitung auf Spannung 
durch Auflegen der D rähte auf die Zunge, an einen 
Probezünder oder an einen elektromagnetischen Summer, 
wie z. B. einen Fernsprechhörer, führt zu trügerischer 
Sicherheit, da beim Anziehen einer Lokomotive Streu
ströme infolge der Strombelastung der Schienen auf- 
treten können, die während der Prüfung nicht vorhanden 
waren.

3. Der Einbau isolierender Rohrstücke in die Rohr
leitung, wie er oben beschrieben worden ist,' kann zum 
Ziel führen, wenn davon entweder eine große Zahl in 
kürzern Abständen eingebaut wird, oder wenn Versuche 
ihre Zweckmäßigkeit an der betreffenden Stelle erwiesen 
haben. Durch den Einbau an falscher Stelle jedoch 
kann sogar der Ausgleich gefährlicher Potentiale ver
hindert werden. Zudem ist eine Überwachung der 
Isolierfähigkeit nötig, da für diesen Zweck bis jetzt 
noch das geeignete dauernd zuverlässige Material fehlt.

4. Die Verwendung isolierter Schießleitungen bietet 
ebenfalls, wie die Unfälle gezeigt haben, nur bedingten 
Schutz. Die Besichtigung der im Gebrauch befindlichen 
Leitungen ergab, daß sich die Isolierung an vielen 
Stellen verschlissen zeigte, und daß alle Verbindungen 
zur Verlängerung der Schießdrähte nicht wieder m it 
Isolierstoff bedeckt waren. Die isolierte Leitung hat 
auch den Nachteil, daß Drahtbrüche unter der Isolierung 
nicht sofort bemerkt werden und auch nicht leicht fest
zustellen sind, wodurch die Schießarbeit erschwert und 
unsicher gestaltet wird.

In letzter Zeit ist jedoch von Ingenieur R e in e k e  
in Bochum ein Sicherheits-Schießverfahren angegeben 
worden, das erfolgversprechend zu sein scheint1. Es 
benutzt in seiner jetzigen verbesserten Gestalt eine 
Hochfrequenz-Schießmaschine für etwa 1000 Perioden 
und einen in den Zünder eingebauten Transformator, 
der für 1000 Perioden abgestimmt ist. Auf die Ströme 
geringerer Periodenzahl, wie z. B. 50 der -üblichen 
Wechsel- und Drehstromanlagen, ebenso auch auf

1 s. a. GlücKauf jlSUe, S. 917.

Gleichstrom w irkt der Transform ator sperrend, d. h. 
in der Sekundänvicklung, an die der wirksame Zünder
teil angeschlossen ist, entwickelt sich beim Eindringen 
solcher Ströme in die Schießleitung kein zündkräftiger 
Strom.

Das Verfahren ist bisher noch nicht im Betriebe 
erprobt worden. Immerhin lassen aber über Tage an- 
gestellte Versuche auch ein günstiges Ergebnis in der 
Grube erwarten. Bei Verwendung blanker, auf feuchtem 
Boden verlegter D rähte konnten auf 150 m Entfernung 
13 in Reihe geschaltete Zünder einwandfrei abgetan 
werden. U nter der großen Zahl der Versuchszünder 
befand sich nur ein Versager, so daß keine Vermehrung 
der Versager bei der Anwendung dieses Verfahrens zu 
erwarten ist.

F ü r den allgemeinen Bedarf eignet sich das Ver
fahren jedoch z. Z. noch nicht, da die bisher verwendete 
Schießmaschine (Atlasmaschine) zu schwer ist, um vom 
Schießmeister mitgenommen zu werden. Schon jetzt 
ist aber das Verfahren vor solchen Betrieben angebracht, 
wo ohnehin m it großem Maschinen gearbeitet wird. Da 
aber die Möglichkeit der Frühzündung beim Vortrieb 
von Hauptquerschlägen und Richtstrecken wegen der 
Nähe von Grubenbahnen am größten ist, bietet das 
Verfahren hier anscheinend schon ein Mittel, um den 
Gefahren der Streuströme wirksam zu begegnen.

Auf Grund der Erfahrungen aus den Schießunfällen 
und aus den Versuchen erscheint allgemein als ein
fachstes M ittel die . isolierte Verlegung der Schieß - 
leitungen. Wie oben unter Punkt 4 erwähnt wurde, 
haben sich isolierte Leitungen nicht bewährt. E s hegt 
deshalb nahe, blanke Schießleitungen zu verwenden 
und sie isoliert zu führen. Z. B. können die blanken 

'Leitungen durch ringförmige Ösen geleitet werden, die 
innen m it Isolierstoff ausgekleidet sind und m it einem 
nagelfönnigen Bolzen 
ein Ganzes bilden. Dieser 
Nagel läßt sich, wie bis
her die eisernen Kram
pen, in  die Holzstempel 
oder hölzernen Pflöcke 
einschlagen. Beim Vor
treiben der Strecke und 
Nachziehen der D rähte 
können die hinten frei werdenden Bolzen vorne wieder 
Verwendung finden. Die Art der Drahtführung in dieseih 
Falle entspricht durchaus der bisher üblichen, auch 
bedürfen weder der Zünder noch die Schießmaschine 
einer Änderung. Bei Verwendung der Bolzen ist der 
Schießmeister auch mehr als bisher gehalten, die Drähte 
sorgfältig und sichtbar zu verlegen, an sta tt sie über und 
unter S tem pt'n  und Kappen herumzuziehen. Einen 
solchen Bolzen stellt in halber Größe Abb. 26 dar.

Z ü n d u n g  v o n  S c h la g w e tte rn  d u rc h  S tr e u s trö m e .

Gleichzeitig m it den vorstehend behandelten U nter
suchungen sind auf einer großen Anzahl von Zechen 
Versuche durchgeführt worden, um K larheit über die 
Möglichkeit der Zündung von Schlagwettern durch 
Streuström e zu gewinnen.

Abb. 26. Bolzen fü r die isolierte 
F ü h ru n g  von Schießleitungen.
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Zu diesem Zweck wurden m it Hilfe eines Drahtes 
zwischen den Stellen höchsten Spannungsunterschiedes 
Funken gezogen und versucht, Azetylen aus einer Lampe 
m it starker Gasentwicklung zu zünden.

Eine Zündung war nur in den Strecken möglich, in 
denen die elektrische Grubenbahn umging, n ie m a ls  
in  ä n d e rn  S tre c k e n , selbst nicht in nächster Nähe 
der Bahnstrecken. Da Azetylen viel explosibler und 
leichter entzündlich ist als Methan, kann die Möglichkeit 
einer Zündung von Schlagwettern durch Streuström e 
als ausgeschlossen gelten, selbst wenn die Bahn n ic h t  
m it der üblichen Sorgfalt unterhalten wird.

A n d e re  G e fa h r  m ö g lic h k e ite n .
Infolge der elektrolytischen Wirkungen der Streu

ströme zeigen sich an allen Stellen, an denen sie aus 
Metallteilen austreten, Anfressungen.

W ährend die Anfressungen an Rohren und Schienen 
unter Tage von geringerer Bedeutung sind, können sie 
Kabel derartig beschädigen, daß nicht nur die Be
wehrung, sondern auch der Bleimantel durchlöchert 
wird. Die Folge ist das Eindringen von Feuchtigkeit 
und ein Durchschlag des Kabels, der neben einer Be
triebstörung noch erhebliche Kosten verursacht.

Besonders gefährdet sind erfahrungsgemäß die Kabel 
in der Nähe der Kabelschellen im Schacht, da sich hier 
die Stromlinien auf eine kleine Fläche zusammendrängen, 
die S trom stärke auf die Flächeneinheit also erheblich 
werden kann.

Aus diesen rein wirtschaftlichen Gründen empfiehlt 
es sich, auf möglichst geringe Streuström e hinzuwirken. 
Um bereits gefährdete Stellen zu schützen, kann man 
die Polarität der Bahn wechseln. Die Streuström e 
werden dann an ändern Stellen austreten und, falls sie 
sich auf eine große Fläche verteilen, auf die Flächen
einheit-gerechnet, weniger schaden. Ist eine Gefährdung 
noch nicht eingetreten, so wird eine häufige Wieder
holung der Polaritätsum kehrung zur Verminderung der 
Anfressungen beitragen; aus diesen Gründen wird bei 
vielen Straßenbahnen die P olarität von Tag zu Tag 
gewechselt.

W eiter sind noch die Gefahren zu behandeln, die 
durch eine unm ittelbare leitende Verbindung der Ober
leitung m it den in der Strecke liegenden Metalleitungen, 
wie Rohren, Kabelbewehrungen, Signalleitungen usw., 
auf treten  können.

Vielfach sind derartige Verbindungen aus böswilliger 
Absicht hergestellt worden und haben nicht nur zu 

.vorzeitiger Zündung von Schüssen, sondern auch zu 
einem tödlichen Unfall infolge elektrischen Schlages 
geführt. Eine Verbindung kann  aber auch durch Bruch 
oder Durchbiegung von eisernen Kappschienen entstehen, 
sobald diese die Oberleitung berühren. Der Strom wird 
dann durch die Kappschiene auf die daran befestigten 
Rohre, Kabelbewehrungen usw. übertragen und an einer 
oder mehrern Stellen zur Erde abgeführt.

Da hierbei erhebliche Spannungen und Strom stärken 
auftreten, die zum Brand von Holzstempeln führen 
können, sind besondere Maßnahmen zur Verhinderung 
dieser Gefahren notwendig.

Der Überwachungs-Verein hat deshalb dem Ober
bergamt Dortm und vorgeschlagen, eine leitende Ver
bindung aller in der B a h n s tr e c k e  befindlichen m etalli
schen Leitungen, Rohre, Kabelbewehrungen, Signal
leitungen usw., m it den Bahnschienen an allen Ab
zweigungen, mindestens .aber alle 250 m zu fordern. 
Hiermit soll erreicht werden, daß im Augenblick der 
Überleitung ein kräftiger Kurzschluß ein tritt, der die 
Bahnautom aten auslöst, bevor durch den Überleitungs
strom Unheil angerichtet werden kann.

Durch Versuche auf der Zeche Gottessegen in Gegen
w art von Vertretern des Oberbergamts sowie der großen 
elektrotechnischen Firmen ist die Zweckmäßigkeit dieser 
Verbindungen nachgewiesen worden. Bei einem Strom 
von 180 Amp, der aus der Oberleitung in ein Luftrohr 
geleitet wurde, konnte außerhalb der Bahnstrecke in 
270 m Entfernung ein zwischen das Förderseil eines 
Bremsberges und das Luftrohr geschalteter Eisendraht 
von 1 mm- Durchmesser auf Weißglut erhitzt werden. 
Die Spannung betrug zwischen diesen Stellen 34 V, und 
durch Funkenziehen wurden sowohl m it Benzin getränkte 
W atte als auch Azetylen gezündet. Nach Herstellung 
der vorgeschlagenen Verbindungen zwischen Rohr und 
Schiene fiel die Spannung auf 1,2 —1,4 V, und es 
war nicht mehr möglich, Azetylen oder Benzin zu en t
zünden.

Eine Gefahr der Zündung von Schlagwettern durch 
S trom austritt aus der Oberleitung wird demnach durch 
die Verbindungen beseitigt, selbst wenn diese Ströme 
unm ittelbar in die Rohrleitungen usw. gelangen. Ein 
nachteiliger Einfluß auf die Verteilung der Streuström e 
wird durch die Verbindungen zwischen Schienen und 
Rohrleitung nicht hervorgerufen, wie das Ergebnis 
der Versuche auf S. 933 und m it den zugehörenden 
Abb. 19 und 20 beweist, und wie auch Messungen auf 
ändern Anlagen ergeben haben.

Um den Gefahren, die durch den Betrieb elektrischer 
Grubenbahnen hervorgerufen werden können, wirksam 
zu begegnen, sind, wie noch einmal zusammenfassend 
hervorgehoben sei, folgende Maßnahmen als zweck
mäßig und ausreichend anzusehen1:

1. Die Schienenstöße der Bahngleise und besonders 
die Weichen und Kreuzungen sind durch Schienen
verbinder zu überbrücken und Querverbinder zwischen 
den Schienen der Gleise anzubringen.

2. Die in den Bahnstrecken liegenden Rohre, Kabel
bewehrungen und Signalleitungen sind an allen Ab
zweigungen zu Seitenstrecken und an den Endpunkten 
der Bahn, mindestens aber alle 250 m, m it den Schienen 
gut leitend zu verbinden.

3. Die Schießleitungen sind, soweit d ie . Schienen 
zur Rückleitung des Stromes benutzt werden, in ihrer 
ganzen Länge getrennt und sichtbar auf Isolierkörpern 
so zu verlegen, daß sie keine Metallteile, wie eiserne 
Stempel, Rohre, Schienen usw., berühren.

Z u sa m  m e n fa s su n g .
Um Klarheit über die Bedeutung der beim Betriebe 

elektrischer Grubenbahnen auftretenden Streuström e
1 Das S chießverfahren  von R eineke is t  dabei u n b erü ck sich tig t 

geblieben, weil es d m  Beweis fü r eine B ew ahrung  im  G rubenbetriebe 
noch n ic h t e rb ra ch t ha t,



4. N o v em b e r  1916 G l ü c k a u f 965

zu gewinnen, ist eine große Anzahl von Versuchen auf 
verschiedenen Zechen des Oberbergamtsbezirks D ort
mund angestellt worden, die sich auf die Verteilung 
der Streuström e unter Tage und auf den Einfluß erstreckt 
haben, den die in den Strecken vorhandenen me
tallischen Leitungen, wie Schienen, Rohre, Kabelbe
wehrungen usw., und ferner auch die verschiedene Leit
fähigkeit der Flöze und Gesteinschichten-ausüben.

Als Ergebnis der Versuche ist festgestellt worden, 
daß durch die elektrischen Grubenbahnen für die elek
trische Zündung nur eine bedingte Gefahr hervorgerufen 
wird und auch die Sicherheit des sonstigen Gruben
betriebes keine irgendwie in B etracht kommende E in
buße erleidet. Zum Schluß werden die Maßnahmen 
besprochen, die geeignet sind, den etwa auftretenden 
Gefahren zu begegnen.

Bergbau und Hüttenindustrie Italiens im Jalire 1914.

Über die Entwicklung des G e s a m tw e r te s  der 
Bergwerksgewinnung Italiens vom Jahre 188:1 ab unter
richtet die Zahlentafel 1.

Zahlentafel 1.
W e r t  d e r  i ta l ie n is c h e n  B e rg w e rk s g e w in n u n g  

von 1881-1914. (in 1000 L).

J a h r
R ohschw efel

und
Schw efelerz2

Blei-, 
S ilher- und  

Z inkerz

A ndere
m etallische
M ineralien

N icht
m etallische
M ineralien2

zus.

1881 ' 41 908 15 115 8 226 5 371 70 620
1882 46 643 14 556 7 143 5 474 73 815
1883 42 393. 16 039 6 457 5 629 70 518
1884 36 522 15 336 6 816 4 810 63 484
1885 34 964 14 397 5 787 3 832 58 980
1886 27 962 15 482 5 380 4 767 53 596
1887 23 694 15369 5 765 5149 49 977
1888 •25 013 15 993 6 094 5 278 ■52 378
1889 24 653 17 069 6 410 5 423 ■53 554
1890 28 265 20 861 8 285 6 416 63 827
1891 44 525 20 678 8 503 6184 79 891
1892 39 222 21 035 8 206 5 838 74 30-2
1893
1894

29 617 
25 268

15 711 
13 838

6 770
6 590

fifih 57 906 
52 043

O 0 \J u
6 346

1895 14 638 12 489 6 053 5 923 39 103
1896 23 876 12 504 7 304 5 285 48 969
1897 37 310 13 751 7 922 5 687 64 670
1898 40 375 17 663 7 467 6 298 71 804
1899 44115 30 426 10 170 6 682 91 392
1900 41 701 24 046 11 595 7 717 85 060
1901 43 820 21 827 11 244 7 805 84 695
1902 42 651 17 667 10 485 7 163 77 966
1903 43 852 22 861 11 792 7 089 85 594
1904 41 582 23 948 11841 7 834 85 205
1905 42 828 24 899 12 039 9 176 88 943
1906 36 911 27 869 17 273 10 665 92 718
1907 30 508 27 761 19 024 10 646 87 939
1908 32 095 21 260 16 461 10 259 80 076
1909 32 516 18 335 15 364 10 535 76 750
1910 32 383 20 153 15 815 12 016 80 367
1911 31 097 21 962 16 152 13 223 82 435
1912 29 601 -26 154 24 711 13 747 94 213
1913 28 439 28123 -24 904 14 329 95 796
1914 29 063 23 121 29 735 14 598 96 518

* S eit 1895 nur Schw efelerz. 2 S eit 1S9-1 einschl. K ohlenw asserstoffgas.

In  den: letzten 3-1 Jahren ist der Gesamtwert der 
Bergwerksgewinnung des Königreichs um rd. 26 Mill. L 
gestiegen, 1881 betrug er 70,6 Mill., 1914 96,5 Mill. L, 
das ist nichts weniger als eine glänzende Entwicklung.

Den ersten Platz unter den Mineralien Italiens 
nimmt Schwefelerz ein, von dem in 1914 2,37 Mill. t im 
Werte von 29,06 Mill. L, d. s. 30,11% des Wertes der 
gesamten Bergwerksgewinnung, gefördert worden sind. 
An zweiter Stelle steht Eisenerz, dessen Gewinnung 
von 706 000 t in -1914 einen Wert von 16,23 Mill. L 
hatte. Es folgen Zinkerz mit einer Förderung von 
146 000 t im Werte von 14,01 Mill. L, Blei- und Silber
erz mit einer Gewinnung von 44 000 t im W erte von
9,1 Mill. L und Kohle m it einer Förderung von 
781 000 t im W erte von 7,8 Mill. L. Eine Wertziffer 
von mehr als I Mill. L verzeichnen außerdem noch 
Eisenkies (7,83 Mill. L), Quecksilbererz (3,82 Mill. L) , 
Asphaltstein (2,07 Mill. L), Kupfererz (1,65 Mill. L) und 
Rohpetroleum (1,39 Mill. L).

Die weniger wichtigen Mineralien finden sich neben 
den bereits genannten nach Menge und Wert ihrer 
Gewinnung im Jahre. 1914 .in der Zahlentafel 2 auf
geführt, die auch Angaben über die Zahl der Betriebe 
und der Arbeiter sowie über den Durchschnittswert der 
Gewinnungseinheit in den einzelnen Zweigen des 
italienischen Bergbaus enthält.

Bei der Betrachtung der Zahlentafel fällt die unver
hältnismäßig g ro ß e  Z a h l d e r  B e tr ie b e  in die Augen, 
die bei der nicht sehr großen Arbeiterzahl auf die geringe 
Konzentration des italienischen Bergbaus schließen läßt. 
Im Berichtsjahr zählte man in Italien 605 bergbauliche 
B etriebe m it 44 165 Arbeitern; auf 1 Betrieb kamen 
m ithin im Durchschnitt 73 (im Vorjahr 70) Arbeiter. 
Im Jahre 1909 betrug die durchschnittliche Arbeiter
zahl allerdings nur 46; es verleugnet sich sonach auch 
im italienischen Bergbau nicht der im Wirtschaftsleben 
der Kulturvölker hervortretende Zug zur Heraus
bildung größerer Betriebe.

An m in e ra lis c h e m  B re n n s to f f  wird in Italien 
fast ausschließlich Braunkohle gefördert, die Gewinnung 
von Anthrazit usw. ist daneben so gut wie bedeutungslos.

In den J ahren 1912 -  1914 wurden gewonnen:
1912 1913 1914

t t t
Braunkohle . ______ 660 491 697 319 778 308
A nthrazit . , 1911 1 120 1 440
Bitumen . . . ........... 1410 2 642 1 590
Die Steigerung der Förderung von Braunkohle in 

1914 gegen 1913 betrug 80 989 t  =  11,61%.
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Zahlentafel 2. 
B e rg w e rk s g e w in n u n g  I t a l i e n s  im  J a h r e  1914.

Fördernde Zahl G c w in n n n s W e r t ’der Gewinnung

P ro d u k t . B etriebe 

1913 1 1914

d er A 

1913

rbeiter

1914

1913

t

1914

t

+  1914 
gegen 1913 

t

1913

L

1914

L

±  1914 
gegen 1913 

L

D u rch sch n itts
w ert der E in h e it

1913 j 1914
L 1 L

Eisenerz . . . 22 25 2 181 2 059 603 116 706 246 + 103 130 12 890 783 16 227 163 +  3 336 380 21,37 22,97
B raunstein

(Mangan) . . 4 6 137 158 1 622 1 649 ■ 27 Gl 590 54 721 — 6 869 37,97 33,18
K upfererz . . 8 7 1 147 883 89 487 86 953 -- 2 534 1 078 749 1 648 608 — 30 141 18,76 18,73
Zinkerz . . . 1 158 278 145 914 — 12 364 18 687 953 14 006 171 — 4 681 782 118,07 95,98
Bleierz (auch 1

silberhaltig) . 99 97 15 374 14 791 44 654 43 538 _ 1 116 9 410 682 9 114 859 — 295 823 210,74 209,35
Blei-Zinlierz 1 504 — — 504 24 360 — — 24 360 48,33 —
Golderz . . . 2 1 02 46 2 047 206 — 1 841 117 900 111 858 — 6 042
A ntim onerz . . 2 2 243 75 1 822 555 — 1 267 112 295 37 325 — 74 970 61,63 67,25
Quecksilbererz 8 8 903 900 109 379 119 223 + 9 844 3 385 125 , 3 815 136 + 430 011 30,95 32,00
Zinnerz . . . 1 1 29 22 274 36 — 238 34 250 6 600 — 27 650 125,00 183,33
Eisenkies . . . j 11 2 436 292 077 335 531 + 43 454 6 165 794 7 833 958 + 1 668 164 21,11 23,35
K upferhaltiger 10 2 374

E isenkies . . . . 25 257 — __ 25 257 457 904 — — 457 904 18,13 —
K ohle . . . . 40 46 3 941 4 070 701 081 781 338 + 80 257 6 722 561 7 848 267 + 1 125 706 9,59 10,04
Schwefelerz . . 359 324 15 687 15 747 2 452 474 2 371 705 — 80 769 28 439 370 29 063 211 + 623 841 11,60 12,25
S teinsalz . . . 31 25 334 414 41 323 41 715 392 610 499 635 004 + 24 505 14,77 15,22
Q uellsalz . . . 17 727 18 396 + 669 750 518 762 040 + 11 522 42,34 41,42
R ohpetro leum 6 572 5 542 — 1 030 1 643 000 1 385 500 — 257 500 250,00 250,00
K ohlenw asser cbm cbm cbm

stoffgas . . 9 10 045 654 6 015 000 5 920 000 — 95 000 253 750 251 188 — 2 562 0,042 0,04

M ineralwasser .
t

25 700
t

26 S50 +
t
1 150 204 315 214 800 + 10 485 7,95 8,00

A sp h a lts te in . . 17 17 1 427 1 095 171 097 119 853 — 51 244 2 701 542 2 073 383 — 628 159 15,79 17,30
R ohasphalt . . 2 2 60 47 393 326 -- 67 78 600 65 200 13 400 200,00 200,00
A launstein . . 1 1 71 73 5 976 3 700 __ 2-276 95 610 62 900 32 710 16,00 17,00
B orsäure . . . S 7 545 501 2 410 2 537 + 127 939 900 1 040 170 + 100 270 390,00 410,00
G ra p h it. , . . 22 15 •247 194 11 145 8 567 - t-o Ci -1 00 328 950 259 851 — 69 090 29,50 30,33

ZUS. 045 005 45 407144 105 - 95 796 000 96 517 913 | + 721 913 •

Die Verteilung des Kohlenbergbaus nach der Zahl 
der Werke, der Fördermenge und dem W ert der Ge
winnung auf die v e r s c h ie d e n e n  B e z irk e  der s taa t
lichen Bergverwaltung ist für 1914 in der Zahlentafel 3 
ersichtlich gemacht.

Der italienische B ra u n k o h le n b e r g b a u  geht in 
der H auptsache in dem Bezirk Florenz um, der im 
letzten Jah r 599 000 t oder 76,67 % der Gesamtförderung 
lieferte. Daneben kommt noch der Bezirk von Rom

Zahlentafel 3.
K o h le n fö rd e ru n g  I t a l i e n s  n a c h  B e z irk e n .

Zahl der F örderung
den Menge W ert

W erke 1913 1914 1913 1914
1913 1914 t t L L

C arrara . . . . --- 2 __ 270 __ 4 320
F lorenz . . . 21 23 479 897 599 074 4 222 775 5 633 448
Iglesias . . . 4 6 25 285 27 941 440 463 507 669
M ailand . . . 2 1 2 829 200 70 775 1400
R o m .................. 5 6 181551 142 942 1 839 726 1556 395
T u r in .................. 3 3 730 621 10 950 9 315
V icenza. . . . 5 5 10 789 10 290 137 872 135 720

zus. 40 46 701081 7S1338 6 722 561 7 848 267

m it 143 000 t in Betracht. Die Entwicklung der i ta 
lienischen Braunkohlengewinnung im letzten Viertel
jahrhundert zeigt die Zahlentafel 4.

Zahlentafel 4.

B ra u n k o h le n f ö rd e r u n g  I t a l i e n s  v o n  1885-1914-

J a h r Menge

t

W e rt1 

1000 L

Zahl der be
schäftig ten  
A rb e ite r2

F ö rd e r
an te il eines 

A rbeiters 
t

1885 187 000 1508 1821 102
1890 370 000 2 906 2 817 131
1895 300 000 2168 2 361 127
1896 272 000 1 982 2 205 123
1897 309 000 2 336 2 211 140
1898 336 000 2 430 2 611 129
1899 383 000 2 759 3 064 125
1900 472 000 3 542 3 822 124
1901 419 000 3 287 3 897 107
1902 407 000 3 255 4 002 101
1903 341 000 2 941 3 555 96
1904 356 000 2 975 3 373 106
1905 407 000 3 435 3198 128
1906 466 000 4192 3 575 135
1907 447 000 4 208 3 644 123
1908 476 779 4 232 3 592 133
1909 552 136 4 972 3 457 160
1910 558 153 4 926 3 407 164
1911 553 083 5 022 3 347 165
1912 660 491 6111 4 070 162
1913 697 319 6 723 4 033 173
1914 778 308 7 848 4190 186

i  E inschl. des W ertes der geringen S te inkoh len fö rderung  (in 1813 
a n d  1914 48130 und  50 115 L). * E inschl. d e r n ic h t fö rdernden  W erke.
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Die in der Übersicht gemachten Angaben sind für 
die Jahre 1 8 8 5 -1 9 0 6  den »Coal Tab lese, für 1907 bis 
1914 der amtlichen italienischen S tatistik entnommen. 
Die Zunahme um fast 600 000 t ist natürlich völlig unzu
reichend, den in Zahlentafel 5 ersichtlich gemachten

Zahlentafel 5.
K o h le n v e rb ra u c h  I t a l i e n s  v on  1885-1914.

auf den Kopf auf den Kopf
Ja h r insges. der

Bevölkerung Ja h r insges. der
Bevölkerung

1000 t t 1000 t t

1885 2 948 0,10 1906 7 640 0,22
1890 4 347 0,14 1907 8 257 0,24
1895 4 288 0,13 1908 8 403 0,24
1900 4 921 0,15 1909 9 250 0,26
1901 4 812 0,15 1910 9 289 0,26
1902 5 372 0,16 1911 9 553 0,27
1903 5 516 0,16 1912 10 028 0,28
1904 5 868 0,17 19131 11 320 0,32
1905 6 397 m qUJ, U J 19141 10 488 0,29

1 Gcscliiltzt.

gesteigerten K o h le n v e rb ra u c h  des Landes zu decken 
der die Folge seiner fortschreitenden Industrialisierung 
und des starken W achstums seiner Bevölkerung ist. 
Das Land ist deshalb in stetig steigendem Umfang auf 
die E in f u h r  ausländischer Kohle angewiesen; diese 
hat sich im letzten Vierteljahrhundert fast vervierfacht, 
indem sie von noch nicht 3 Mill. t in 1885 auf mehr 
als 11 Mill. t in 1913 angewachsen ist. Im  Jahre "1914 
betrug die Kohleneinfuhr rd. 10 Mill. t. Zum größten 
Teil stammen diese Mengen aus G r o ß b r i ta n n ie n ,  
dessen Kohlenausfuhr nach Italien für den Zeit
raum 1885-1915 die Zahlentafel 6 zeigt.

Zahlentafel 6.
K o h le n a u s fu h r  G r o ß b r i ta n n ie n s  n a c h  I t a l i e n  

v o n  1885-1915.

Daneben tr i t t  die Kohlenausfuhr D e u ts c h la n d s  
nach Italien sehr zurück, wenn schon sie in den letzten 
Jahren vor dem Krieg ein recht erfreuliches Wachstum 
zeigte. Soweit es sich um Kohkohle handelt, beläuft sie 
sich nur auf rd. den elften Teil (1913) der britischen

Zahlentafel 7.
K o h le n a u s fu h r  D e u ts c h la n d s  n a c h  I ta l ie n .

Jah r Steinkohle

t

Koks

t

P re ß s te in 
kohle

t

1885 59 208 11636 _
1890 85 879 11540 960
1895 21 532 21 740 7 776
1896 16 415 24 388 2 564
1897 17 627 17 290 —

1898 98 381 32 754 18 397
1899 21062 28 351 7 210
1900 20 578 24 475 3 000
1901 31 858 32 695 —

1902 37 479 28 521 —

1903 62 285 40 745 1 303
1904 48 855 .37 228 3 686
■1905 161102 62 230 26 828
1906 217 585 63 048 41 399
1907 1 172 848 86 822 53 896
1908 129 851 78 815 61 483
1909 231 937 104 800 128 953
1910 125 596 100 669 192 402
1911 515 963 135 336 215 729
1912 724 482 167 513 137 478
1913 892 463 183 456 132546

Jan . — Jun i
1914 497 904 78145 97 251

Zufuhr; der Bezug von Preßkohle aus Deutschland, der 
in 1911 der englischen Zufuhr ziemlich nahe kam, blieb 
in 1913 beträchtlich (rd. 100 000 t) hinter dieser zurück. 
In der Versorgung Italiens m it Koks läßt dagegen 
Deutschland das Vereinigte Königreich erheblich hinter 
sich, wie die Zahlentafel 7 erkennen läßt.

Geringe Kohlenmengen empfängt Italien auch aus 
F ra n k r e ic h  und B e lg ien , worüber die Zahlentafel 8

Kohle Koks Preßkohle
i r . I i l . l - U ,  JU .U U U JU .11  U V 11U 1

Ja h r
4- 4- 4-

Z ah len ta fe l 8.
l I L

K o h l e n a u s f u h r  F r a n k r e i c h s  u n d  B e l g i e n s  n a c h
1885 2 550 289 34 944 163 255 I t a l i e n  v o n  l y u u -  iy iß .
1890 3 701 351 42 201 231 448
1895 4 205 060 42 655 133 159 K ohlenausfulir
1896 4 060 902 44 837 104 710 Frankreichs Belgiens
1897 4 703166 63 214 145 261 Ja h r nach Ita lien
1898
i  o n n

4 535 585
K D"1 O  K 9 Q

40 743
O Q  O D O

163714
q e n  0 0 7 Kohle Koks Kohle Koks Preßkohle

l o u y O o l U  OOO O O  J ö O ¿Dl ¿¿( .....
1900 5 197 223 43 989 180 591 t t t t t
1901 5 585 862 57 797 171 322
1902 •5 890 670 36 399 164 061 1900 ' 16 000 9 000 1210 4 482 2 400
1903 6 379 100 26 411 122 212 1901 15 000 24 000 2 390 6 560 2 980
1904 6 430 119 25 335 179 353 1902 13 000 32 000 5 483 10 677 2 440
1905 6 515 610 36 750 164 524 1903 16 000 27 000 6 464 12 850 3 475
1906 7 935 375 68 850 279 804 1904 14 000 26 000 11525 11 077 7 225
1907 8 451 135 60 518 202 576 1905 13 000 38 000 12 870 16 015 5 746
1908 8 882 953 62 034 205 775 1906 30 000 31 000 10 966 19 520 4 720
1909 9 227 428 68 684 212 408 1907 38 000 55 000 10 000 22 620 3 080
1910 8 925 495 54 593 225 623 1908 22 000 40 000. 2 770 17 605 2 880
1911 9 371 111 42 583 253 956 1909 21000 60 000 6135 31 232 4 830
1912 9 327 550 39 983 235 005 1910 19 000 64 000 5 818 17 077 1850
1913 9 801 998 71 456 253 067 1911 23 000 61 000 2 019 20 775 3 025
1914 8 763 689 65 599 225 331 1912 . 56 000 35 275 21 689 7170
1915 5 881 365 52 649 166 808 1913 • 92 000 • ■ •
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zösische noch die belgische Kohle jemals auf dem ita
lienischen Markt eine größere Rolle spielen, da die 
Kohlenbecken der beiden Länder zu ungünstig für den 
Versand nach Italien liegen, ein Mangel, der auch auf 
dem Wege der Tarifgebarung kaum auszugleichen ist. 
Der italienische Markt wird wohl in der Hauptsache 
das Herrschaftsgebiet der englischen Kohle bleiben; die 
ungewöhnlichen Verhältnisse der Kriegszeit haben 
allerdings der amerikanischen Kohle in großem* Umfang 
Eingang in Italien verschafft, es erhielt davon in 1915 
2,98 Mill. t ,  jedoch dürfte es sich hier bloß um eine vor
übergehende Erscheinung handeln.

Die Zahl der im gesamten Kohlenbergbau Italiens 
b e s c h ä f t ig te n  P e rs o n e n  ergibt sich für die letzten 
fünfzehn Jahre aus der Zahlentafel 9. Im Berichtsjahr 
waren unter Tage nur erwachsene männliche Arbeiter 
beschäftigt; über Tage betrug die Zahl der jugendlichen, 
unter 15 Jahre alten Arbeiter nur 46.

Zahlentafel 9.
B e le g s c h a f t  d e r  fö rd e rn d e n  Z ec h en  in  I ta l i e n  

v o n  1 900- 1914.

Ja h r
U n ter

Tage

l
m änn
liche

Arbc

Iber Tage 
w eib
liche

ü te r
zus.

insges.

1900 2121 1542 20 1562 3 683
1901 212h 1 628 19 1647 3 772
1902 2 088 1 778 11 1 789 ' 3 877
1903 1888 1 435 9 1444 3 332
1904 1946 1 324 12 1 336 3 282
1905 1982 1141 9 1150 3132
1906 2 349 1081 22 1103 3 452
1907 2 207 1 268 17 1 285 3 492
1908 2 377 830 30 860 3 237
1909 2 317 895 20 915 3 232 '
1910 2 140 1018 14 1032 3172
1911 2 146 897 18 915 3 061
1912 2 495 1417 15 1 432 3 927
1913 2 555 1373 13 1 386 3 941
1914 2 778 1274 18 1292 4070

Dem Kohlenbergbau dienten im Jahre 1914 
71 M o to ren , von denen 45 m it 861 PS m it E lek tri
zität und 26 m it 933 PS mit Dampf betrieben wurden.

Trotz der in dem Fehlen einer nennenswerten eigenen 
Kohlengewinnung begründeten Schwierigkeiten haben 
sich in Italien die Kohle w e ite r  v e r a r b e i te n d e n  
I n d u s t r i e n  recht günstig entwickeln können. Aller
dings beruhen sie, was nicht außer B etracht gelassen 
werden darf, zum sehr erheblichen Teil auf der Leucht
gasgewinnung, und ihrer W eiterentwicklung sind, soweit 
sie sich nicht auf die Gewinnung von Leuchtgas stützen, 
enge Grenzen gesteckt, weil sie ausschließlich auf die 
Verarbeitung ausländischer Kohle angewiesen sind. 
In der Zahlentafel 10 sind die Ergebnisse dieser In 
dustrien für die Jahre 1900-1914  zusammengestellt.

Die Herstellung von Preßkohle aus Mineralkohle 
hat seit 1900 um 265 000 t zugenommen; gegen 1910 
ist dagegen nur eine Steigerung um 44 000 t zu ver
zeichnen. Die Gaskoksgewinnung ist gleichzeitig im 
Zusammenhang m it der starken Steigerung der Leucht
gasgewinnung gegen das Jah r 1900 um fast die H älfte 
gewachsen, und an Koks für metallurgische Zwecke 
wurde in 1914 stark das Achtzehnfache der Menge 
von 1901 hergestellt. Auch die Gewinnung der leichten 
und schweren Mineralöle hat in Italien Eingang ge
funden; so sind die Koksofenbatterien in Portoferraio 
auf Elba und in Piombino, das dieser Insel gegenüber 
auf dem Festland liegt, auf die Gewinnung der Neben
erzeugnisse eingerichtet.

Der E is e n e r z b e r g b a u  Italiens ist zwar auch 
verhältnismäßig unbedeutend, jedoch stellt seine Ge
winnung einen höhern Wert dar als die des Kohlenberg
baus. Wie sich die Eisenerzförderung des Landes im 
Berichtsjahr auf die einzelnen Bezirke verteilt hat, 
ist aus der Zahlentafel 11 zu ersehen.

Die außerordentliche Steigerung der Förderung gegen 
das Jah r 1911 ist auf die Zunahme der Gewinnung auf 
der Insel Elba, die dem Bezirk von Florenz angehört, 
zurückzuführen, 1911 brachte diese m it 335 346 t 
S9.72 %, 1912 dagegen m it der ungleich großem

Zahlentafel 10.

Preßkohle ans Koka für
?ische
ke

Wert

1000
L

Leuchtg

Gewinnung

cbm

as

Wert

1000
L

o ol/oks Tn pi-i Qr*l i utnrÄl

Ja h r
Mineral
Ge

winnung
t

kohle
Wert

1000
L

Pflanze
Ge

win
nung

t

nkohle
Wert

1000
L

metallur
Zwec

Ge
winnung

t

VJdSK

Ge
winnung

t

Wert

■L000
L

Xt

Ge
win
nung

t

ei

Wert

1000
L

Ge
win
nung

t

Wert

1000
L

Ge- . 
win- 
nung 

t

Wert

1000
L

1900 703 740 23 752 17 500 1281 __ — 193 980 279 37 133 487 831 18 027 31 853 1052 2 224 1502 3 376 875
1901 738 300 24 264 16 500 1 151 25 000 800 198 564 276 37 050 490 803 17 585 35 881 1 085 2 078 1 308 1 497 452
1902 694 500 21 981 18 930 1 304 30 000 90Í) 210 454 556 38 678 498 765 18 035 37 650 1 165 2 098 1221 1 645. 316
1903 704 398 20 357 20 595 1 410 21000 651 231 367 164 41 861 533 559 17 291 42 952 1 319 1798 986 1914 349
1904. 887 900 24 049 15 710 1102 30 000 900 244 832 974 42 943 577 297 17 774 40 503 1199 2 596 1 454 3 073 358
1905 8?4 600 20 697 17 650 1 207 36 000 1152 256 798 232 43 403 591 984 18 411 42 712 1283 4 028 2 239 4 517 460
1906 810 317 23 770 18 960 1 351 38 000 1 254 272 315 484 47 989 634 689 22144 47 167 1430 5 262 2 939 3 370 354
1907 768 367 23 995 18 720 1298 35 000 1330 291 200 196 49 509 682 704 25 326 49 774 1506 5198 2 016 2 369 2-28
1908 804 685 23 665 18 014 1 421 105 000 3 510 307 464 154 52 164 708 842 27 853 55 237 1632 4 539 1365 4 064 433
1909 903 552 26 823 21 945 1 671 250 420 S 708 318 184 989 50 066 748 961 28 365 59 530 1 750 4141 1 248 4 425 428
1910 924 231 28 027 26 203 1961 369 560 13 655 327 811 305 52 415 763 983 28 220 62 894 1 882 4 297 1 255 5 273 444
1911 794 206 24 935 24 770 1896 363 493 12 097 345 843 965 53 646 792 588 28 882 64 536 1953 6 567 1587 4 729 372
1912 876 565 30 101 26 085 2 031 437 706 17 604 350 382 797 56 576 786 196 30 216 65 401 1982 4 838 1 241 4.444 352
1913 896 091 30 618 25 195 2 047 498 442 20 041 358 181 412 55 293 837 940 33 803 69 922 2 296 295 46 4 205. 300
1914 968 600 36 682 25 870 2 231 453 043 18 304 374 595 839 59 296 823 275 36 622 70 603 2 351 431 73 5-900 486

i Einschl. der in Destillationen gewonnenen Mengen
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Zahlentafel 11. 
E is e n e r z b e r g b a u  I t a l i e n s  im  J a h r e  1914.

Bezirk
Zahl der fördernden 

W erke

1913 1914

Förderung
1913

t
1914

t

G esam tw ert 
1913 1914

L L

D urchschnittsw ert 
fü r 1 t

1913
L

1914
L

F lo re n z ...........................
I g le s ia s ...........................
M a ilan d ...........................
C a r r a r a ...........................

zus.

8
1

12
1

22

9
1

15

25

570 370 
11 682 
11 702 
3 302

003 116

Förderung von 553 704 t 95,13 % der Gesamtförderung 
auf. In  1913 und 1914 betrug die Zunahme der Förde
rung des Eisenerzbergbaus 103 000 (21000) t oder 
17,10 (3,62) %. Seit 1900 haben sich Förderung und 
Verbrauch von Eisenerz einschließlich Manganerz in 
Italien folgendermaßen entwickelt.

Zahlentafel 12.
F ö r d e r u n g  u n d  V e rb ra u c h  v on  E is e n e rz  in  

I t a l i e n  v o n  1900-1914.

Eisen- M angan- Eisen- und  M angan-
cisenerzi

Ja h r erz- eisenerz- zus.1 E in 
.
Aus- V er

Förderung fuhr fuhr brauch
t t t t t t

1900 247 278 26 800 274 078 19 205 170 286 122 997
1901 232 299 24 290 256 589 4 054 121 592 139 051
1902 240 705 23 113 263 818 4 314 209 070 59 062
1903 374 790 4 735 379 525 5 937 98 319 287 143
1904 409 460 2 836 412 296 4 390 2 577 414 109
1905 366 616 5 384 327 000 4 745 11358 365 387
1906 384 217 20 500 404 717 6 452 1 833 409 336
1907 517 952 18 874 536 826 22 046 26 000 532 872
1908 539 120 17 812 556 932 31 090 35 653 552 369
1909 505 095 25 830 530 925 28 150 46 559 029
1910 551 259 25 700 576 959 17 673 9 892 584 740
1911 373 786 6 482 380 268 50 553 22 851 407 970
1912 582 066 _ 582 066 18 551 12 313 588 304
1913 603 116 — 603 116 7 666 9 700 601 082
1914 706 246 — 706 246 4 592 8 943 701 895

i S e it 1912 ausschl. M anganeisener/..

Hiernach ist der Verbrauch Italiens an Eisenerz 
seit 1900 auf annähernd das Sechsfache gestiegen. Diese

085 561 
9 172 

11 513

12 622 099 
81774 

134 078 
52 832

16 021 464 
64 204 

141 495

21,90
7,00

11,40
16,00

706 240 12 890 783 16 227 103 21,37

23,37
7,00

12,29

22,97

Steigerung ist in erster Linie auf die starke Zunahme 
der Förderung, die sich in dem gleichen Zeitraum fast 
verdreifacht hat, sowie auf die ganz erhebliche Abnahme 
der Ausfuhr (von 170 000 auf 9000 t) zurückzuführen.

Uber die A rb e i te r  z a h l im italienischen Eisenerz
bergbau unterrichtet die Zahlentafel 13.

Zahlentafel 13.

Z a h l d e r  v on  d en  fö rd e rn d e n  E is e n e rz g ru b e n  
b e s c h ä f t ig te n  A rb e i te r  v o n  1900-1914.

Ja h r

U n te r  Tage Ü ber Tage

in s 
gesam t

m änn
liche

Ärbc

w eib
liche

;iter
zus.

m änn
liche

Arbi

w eib
liche

iiter
zus.

1900 407 4 411 1747 .15 1 762 2 173
1901 175 — 175 1547 1 1548 1 723
1902 115 — 115 1516 — 1516 1 631
1903 " 145 — 145 1532 2 1534 1 679
1904 112 — 112 1527 — 1527 1 639
1905 149 — 149 1468 4 1 472 1 621
1906 249 — 249 1541 — 1 541 1 790
1907 570 — 570 1830 — 1 830 2 400
1908 534 — 534 1858 14 1872 2 406
1909 283 '— 283 1572 — 1572 1 855
1910 67 — 67 1 674 — 1 674 1 741
1911 102 — 102 1931 22 1 953 2 055
1912 165 — 165 1565 — 1 565 1730
1913 234 — 234 1935 . 12 1947 2181
1914 173 — 173 1886 1886 2 059

(Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
Anteil der verschiedenen Kohlcnartcn an der Förderung 

der im Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat ver
einigten Zechen. Die w ichtigste d er im  R uhrbergbau  ge
fö rderten  K ohlenarten  ist die F ettkohle, auf die in  den 
Ja h re n  1903 bis 1915 61,11%  (in 1903) bis 66,04%  (1915) 
der F örderung  der S yndikatsm itg lieder en tfielen ; der 
A nteil d e r Gas- und G asflam m kohle bew egte sich gleich
zeitig zwischen 23,70%  (1907) und 27,20%  (1903), der von 
E ß- und M agerkohle zwischen 10,54% (1906) und 12,16%

(1911 und 1915). W enn m an von  dem  Ja h re  1903 absieht, 
das wegen der durch die E rneuerung  des S ynd ikatsver
trages ab  1. Ja n u a r 1904 herbeigeführten  Verschiebungen 
fü r Vergleichszwecke weniger in  B e trach t kom m t, so er
scheinen die V eränderungen des A nteils der einzelnen 
K ohlenarten  an  der G esam tförderung im L auf der le tzten  
12 Ja h re  n ich t bedeutend. Das gleiche g ilt von dem  Anteil 
am  G esam tversand, wogegen sich in  dem  A nteil am  
S e lb s t v e r b r a u c h  (in dem  aus der Zusam m enstellung er
sichtlichen um fassenden Sinn) bem erkensw erte V erschie
bungen vollzogen haben .
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b e i  Fettkohle ..1903 61,11 52,66 83,01
1904 64,02 55,26 79,87 85,85 54,43 80,17
1905 65,11 56,32 80,18 86,24 56,95 78,13
1906 65,55 55,88 80,90 85,45 55,47 81,11
1907 6 ,42 54,97 81,12 84,30 56,38 83,99
1908 65,13 56,70 77,76 80,75 59,08 80,28
1909 64,48 57,02 76,10 80,64 60,01 75,82
1910 64,13 56,15 76,53 81,47 57,67 75,82
1911 63,92 56,12 75,31 79,28 58,40 75,39
1912 64,24 56,19 76,04 80,34 57,84 75,55
1913 64,49 57,84 74,91 78,78 57,61 75,15
1914 64,94 59,09 72,71 74,18 59,82 76,63
1915 66,04 58,87 74,26 77,53 64,04 73,92

b e i  Gas- u. Gas
flam m kohle ..1903 27,20 35,33 5,88

1904 24,28 32,04 10,11 1,85 26,99 17,82
1905 24,03 32,35 9,80 2,18 25,54 18,15
1906 23,91 33,48 8,78 3,15 25,46 14,41
1907 23,76 34,02 8,31 3,89 26,04 11,55
1908 23,86 32,39 10,50 4,15 24,52 15,61
1909 23,98 31,29 12,59 4,68 23,86 19,11
1910 24,04 31,76 12,19 4,36 25,00 19,29
1911 23,92 31,48 12,73 4,50 24,96 20,17
1912 23,80 31,48 12,69 5,22 25,85 19,79
1913 23,61 30,38 13,34 6,02 26,04 20,05
1914 23,23 29,41 14,49 5,57 25,48 19,32
1915 21,80 28,54 14,24 7,51 21,93 21,91

bei E ß- und
Magerkohle . . 1903 11,69 12,01 11,11

1904 11,70 12,70 10,02 12,30 18,58 2,01
1905 10,86 11,33 10,02 11,58 17,51 3,72
1906 10,54 10,64 10,32 11,40 19,07 4,48
1907 10,82 11,01 10,57 11,81 17,58 - 4,46
1908 11,01 10,91 11,74 15,10 16,40 4,11
1909 11,54 11,69 11,31 14,68 16,13 5,07
1910 11,83 12,09 11,28 14,17 17,33 4,89
1911 12,16 12,40 11,96 16,22 16,64 4,44
1912 11,96 12,33 11,27 14,44 16,31 4,66
1913 11,90 11,78 11,75 15,20 16,35 4,80
1914 11,83 11,50 12,80 20,25 14,70 4,05
1915 12,16 12,59 11,50 14,96 14,03 4,17

D er A nteil der F e ttk o h le  h ieran  is t  fa s t s te tig  zurück- 
gegangen, so j^daß er 1915 nu r noch 74,26% betrug  gegen 
79,87%  in  1904 und 81,12 in  1907; dagegen is t der A nteil 
der Gas- und Gasflam m kohle, die in  steigendem  M aße zur 
K okserzeugung verw and t wird, von 10,11 in  1904 auf 
14,49%  in 1914 gestiegen. D er A nteil von Eß- und Mager
kohle am  Selbstverbrauch  h a t sich in  derselben Zeit von 
10,02 au f 12,80% erhöht, was im  besondern  auf die sta rke  
Entw icklung der P reßkohlenherstellung zurückzuführen ist, 
fü r die fast ausschließlich diese K ohlenart verw andt 
w ird .

In  den einzelnen Ja h re n , zeigen sich seh r erhebliche 
Abweichungen im A nteil der drei K ohlenarten  an  der 
F örderung  einerseits und am  K ohlenversand des S ynd ikats 
anderseits; sie erk lären  sich aus der verschiedenen Be
deu tu n g  der d rei K ohlenarten  fü r  die Koks- und P reß 
kohlenherstellung und für den S elbstverbrauch, sowohl für 
eigene Betriebszw ecke als auch fü r eigene H üttenw erke. Von 
dem  S elbstverbrauch  fü r die drei au fgeführten  Zwecke en t
fielen in  den Ja h re n  1903 bis 1915 zwischen 72,71%  (1914) 
und 83,01%  (1903) au f F e ttk o h le ; deren  A nteil an  dem  
Versand w ar infolgedessen bei 52,66%  (1903) bis 59,09%  
(1914) w esentlich geringer, als ih r  A nteil an  der F örderung  
in  H öhe von 61,11%  (1903) bis 66,04%  (1915) so llte  er
w arten  lassen. Bei Eß- und M agerkohle h a lten  sich Anteil 
an  der F örderung  und A nteil am  V ersand annähernd  die 
W age, was zur V oraussetzung h a t, daß der S elbstverbrauch 
in dieser K ohlenart in  seiner verhältn ism äßigen H öhe etw a 
der F örderung  entsprich t. Dies is t auch im ganzen der F all, 
jedoch n ich t h insichtlich  der einzelnen S elbstverbrauch
zwecke. F ü r  eigene Betriebszw ecke b e trä g t näm lich der 
Selbstverbrauch  an  M agerkohle 14,03%  (1915) bis 19,07% 
(1906) des G esam tverbrauchs, w ährend sich ih r A nteil 
an  der G esam tförderung n u r  auf 10,54% (1906) bis 12,16% 
(1911 und 1915) s te llt ;  anderseits sp ie lt d afü r die M ager
kohle m it 2,01%  (1904) bis 5,07%  (1909) des betreffenden 
G esam tverbrauchs n u r eine geringe Rolle bei dem  S elbst
verbrauch  fü r eigene H ü ttenw erke. An Gas- und Gas
flam m kohle kom m t ein verhältn ism äßig  w eit größerer 
A nteil zum  Versand, als dem  A nteil dieser K ohlenart an  
der G esam tförderung des S ynd ikats  en tsprich t, näm lich 
2S,54%  (1915) bis 35,33%  (1903) gegen 21,80%  (1915) bis 
27,20%  (1903). Der A nteil am  S elbstverbrauch  is t dem 
entsprechend klein; er zeigt neuerdings jedoch eine Zu
nahm e.

Flußstahlerzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochofenwerke im September 1916.

Thom as Besse- M artinstahl- S tahlform 
stah l- m erstah l- Rohblöcke guß Tiegel E lek tro  - uesam terzeugung

stah l stah l
Rohblöcke basisch sauer basisch sauer 1915 1916
t t t t t t t 1 t t

1916
Ja n u a r ......................................... 582 845 14 333 506 952 27 890 46 051 26 066 8 303 14 680 963 790 1 227 120
F e b r u a r ......................................... 591 388 11 155 508 278 26 835 47 374 29 400 8 564 13 851 946 191 1 236 845
M ärz ............................................. 652 377 12 353 548 962 22 551 54 923 30 935 9 718 15 976 1105 126 1 347 795
A pril ............................................. 594 950 12 512 490 386 18 087 50 617 26 034 7 911 12 193 1019 151 1 212 695
M a i .................................................. 688 065 13 034 572 249 18 723 64 803 31 825 9 356 14 082 1050 924 1 412 137
T u n i ................................................. 645 085 14 262 525 015 14 475 62 361 34 300 8 946 14 874 1080 786 1 319 318
J u l i ................................................. 637 516 18 159 560 165 19 581 69 216 36 968 9 612 14 424 1144 468 1 365 641
A ugust .................................... . 658 5581 14 247 580 0281 21 145 74 4831 38 3151 10 22S1 17 093 1162 465 1 414 097
S e p te m b e r .................................... 653 894 16 752 570 S42 14 871 71 337 38 302 9 961 17 475 1178 113 1 393 434

i B e ric h tig t



4. N o v em b e r  1916 G l ü c k a u f 971

Thom as- Besse- M artin stah l- S tahlform -
---------- --—-

stah l- m erstah l- Rohblöcke guß Tiegcl- E lck tro - G esam terzeuguug

R o h t>löcke basisch sauer basisch sauer
s ta h l s tah l

1915 1916
t t t t t t t t t t

Davon im  September
Rheinland u n d  Westfalen . . 305 449 16 752 364 701 12 393 50 088 23 006 9 396 I 678 424 789 579
Schlesien . ................................ 13 010 — 94 688 5 300 510 981 8748 108 692 115 760
Siegerland u. Hessen-Nassau — — 26 994 1 187 242 __ __ 28 253 28 423
Nord-, Ost- u. Mitteldeutsch I 1 139'

land  ......................................... 1 ?p von — 30 990 6 057 5 437 55 __ 47 579 60 712
Königreich Sachsen . . . . — 17 181 578 5 872 ___ 23 860 29 814
S ü d d e u tsc h la n d ....................... ] 867 1 339 2 570 488 _. __ 11 951 13 235
Saargebiet und bayer. Rhein

pfalz  ......................................... 83 932 — 22 54.8 — 4 507 2 080 __ | 87 879 118 859
Elsaß-Lothringen ...................... 112 779 — 12 873 — ---- __ 8 727 107 802 129 910
L u x e m b u r g ................................ 105 944 — — — 1 1 UöU 132 — 83 673 107 142

Januar-S ep tem ber 1915 . . . 4 818 410 117 463 3 931 134 182 014 329 610 130 450 75 905 88 349 9673 328
1916 . . . 5 704 678 126 807 4 863 572 184 158 541 943 292 855 82 628 134 490 11931 131
+  1916% 18,39 7,95 23,72 1,18 64,42 124,50 8,86 52,23 23, 34

1 Nur Schlesien, N ord-, Ost- und M itte ldeu tsch land  und K önigreich Sachsen.

Verkehrswesen.
i 'S A m tlic h e  Tiirifvcviiiidoriingcii. Saarkohlenverkelir nach 
W ürttem berg ,}T ariflieft 6. Am 1. N ov. 1916 is t der N ach 
tra g  I  m it Ä nderungen und  E rgänzungen erschienen.

A usnahm etarif 6 fü r S teinkohle usw. vom  R uhrgebiet 
usw. nach S taa ts-  und P riv a tb ä h n s ta tio n e h / ' Seit 1. Nov. 
1916(w ird die F ra ch t fü r  S teinkohle usw. nachrden  S tationen  
der :i E ise n b a h n g e se llsc h a ftA lto n ä -K a lte n k irc h e n -N e u -  
m ü n ster sowie der E lm shom -B arm stedt-O ldesloer E isen
b ah n  nach den  E n tfernungen  des S taa ts- und P riv a tb a h n 
g ü te rta rifs  und den S ätzen  des A usnahm etarifs 2 (Roh
stofftarifs) berechnet. E s sind d ah e r se it dem  genannten 
Tage in  A bteilung A des Tarifs die F rach tsä tze  fü r die 
S ta tionen  Alveslohe, Bad B ram sted t, B arm sted t, B lum en
dorf, B önningstedt, E ide ls ted t Ost, E llerau , G rabau, H as
loh, H enstedt-K isdorf, K altenkirchen  (Holst.), Langeln, 
Lentföhrden, Nahe, N ützen, Quickborn, Schnelsen, Sparries
hoop, Stellingen, Sülfeld, Ulzburg, Voßloch und W acken- 
dorf-G ötzberg außer K ra ft getre ten  und diese S tationen  
nebst den  ̂ F rach tsä tzen  auf den Seiten 8 -  88 des Tarifs 
gestrichen worden. F erner sind se it 1. Nov. 1916 die 
S ta tionen  ¿Boostedt, Großenaspe, N eum ünster Süd und 
W iem ersdorf d e r E isenbahn  - G esellschaft A ltona-K alten- 
k irchen-N eum ünster als E m pfangsstationen  in  die A b
te ilung  B des Tarifs aufgenom m en und die F rach tsä tze  
der S ta tio n  B ad B ram sted t geändert worden.

O berschlesisch-Sächsischer K ohlenverkehr, Tfv. 1103. 
Auf Seite 15 is t der F rach tsa tz  von V ersandstation  Nr. 65 
(Em m agrube) nach  F reiberg  (Sa.) Ost [früher Freiberg  (Sa.) 
ScliachtbL] von 1147 auf 1047 Pf. fü r 1000 kg zu berichtigen.

Patentbericlit.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser
lichen P a ten tam tes ausliegen.

Vom 12. O ktober 1916 an.
5 b. Gr. 12. K. 58 162. D r.-Ing. Theodor K lönne, 

D üsseldorferstr. 180, und R ichard Schmid, Schillerpl. 1,

D uisburg. V erfahren zum  A bbauen von K alilagern, getrennt 
nach den v e rsc h ie d e n a r tig e n  Schichten. 12. 3. 14.

5 c. Gr. 4. A. 26 883. W ilhelm Aghte, B o ttrop . N ach
giebiger Ausbau für S trecken und G ruben im B ergbau 
20. 3. 15.

5 c. Gr. 4. P . 34 438. H ans Paasch, Berlin, W ilhelm 
s traß e  22. V erfahren zur H erstellung von Stollen-, Schacht- 
und ähnlichen  A uskleidungen bei losem, aber trocknem  
Gebirge. 6. 12. 15.

121. Gr. 4. M. 59 771. M aschinenbau-A .G . Balcke, 
Bochum . K am inkühler zum  K ühlen von Kalisalzlösnngen. 
23. 6. 16. 6

12 r. Gr. 1. St. 20 635. Fa. Carl Still, R ecklinghausen
(W estL). V erfahren und V orrichtung zum  A bdestillieren 
von Benzolkohlenw asserstoffen aus gesättig tem  W aschöl 
m it H ilfe von un m itte lb a r einwirkendem  W asserdam pf.
7. 10. 15. r

2 6 a . Gr. 1. H. 65 954. P au l H ilgenstock, G e r th e b e i
Bochum . V erfahren und Ofen zur V erw ertung m inder
w ertiger Brennstoffe, besonders von W aschbergen. 1. 4. 14.

27 e. Gr. 10. G. 43 168. O tto  G ottschling, Berlin, 
N ollendorfstr. 8. Kreiselgebläse. 18. 8. 15.

35 b. Gr. 7. M. 58 958. P au l Müller, D ortm und, Kur-
fü rs ten s tr . 43. Selbstgreifer, i 29. 12. 15.

40 a. Gr. 2. B. 78 720. Dr. W ilhelm  Buddeus, C har
lo ttenburg , M om m senstr. 20. V erfahren zum  R östen  oder 
S in tern  v o n  E rzen u. dgl. m it D ruckluft. 22. 12. 14.

59 e. Gr. 2. N. 16 084. F a. F riedr. A ugust Neidig, 
M annheim . V orrichtung an  Z ahnradpum pen. 7. 1. 16.

74 b. Gr. 4. L. 43 914. M ax Lerm ann, M arktheidenfeld  
(Main). E lektrische G rubenlam pe m it se lb sttä tige r Schlag
w etteranzeige. 28. 2. 16.

81 c. Gr. 12. D. 31 496. M ichael D enny, S traß b u rg  i. E ., 
M olsheim erstr. 14. V orrichtung zum  H erbeiho len  von 
S ch ü ttg u t an  den F uß  eines Becherförderers. 7. 1. 15.

81 e. Gr. 30. W . 47 368. T heodor W upperm ann, G. m. 
b. H., Schlebusch-M anfort. K ippvorrich tung  zum  A bheben 
streifenförm igen W alzgutes vom  Rollgang. 1 1 . 1 . 16.

Vom 16. O ktober 1916 an .
5 1). Gr. 7. J. 17 453. In te rn a tio n a le  Bohrgesellschaft, 

M aschinenfabrik, Erkelenz. Bohr V m it Förderschnecke.
14. 9. 15.

5(1. Gr, 5. N . 16 181. Carl N otbohm , Altenessen, 
G ertrudstr. 5. F angvorrich tung  fü r  Förderw agen. Zus. 
z. P a t. 260 367. 9. 3. 16.

24 b. Gr. 7. W. 46 298. W estf. G asg lühlich t-F abrik
1 . W. und Dr. C. Killing, H agen (W estf.). Z erstäuber
brenner für O lfeuerungen. 8. 3. 15.
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35 c. Gr. 1. G. 43 743. Gaulie, Gockel & Cie., G. m. 
b. H., O berlahnstein (Rhein). Förderw inde. 18. 2. 10.

Versagung:.
Auf die am  16. O ktober 1916 im  Reichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung:
81 e. St. 19 833. V orrichtung zum  V erladen der aus 

liegenden Koksöfen auf einen o rtfesten  L öschplatz ge
d rück ten  Koksm asse. 22. 7. 15. 
ist ein  P a te n t versag t worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem acht im  R eichsanzeiger vom 16. O ktober 1916

10 a. (¡-53 819. Johann  Schürm ann, Bochum, M einolphus- 
s traße 22. K oksverladung. 28. 9. 16.

12 f. 653 743. D rägerw erk, H einr. & Bernh. D räger, 
Lübeck. B ehälter fü r hochgespannten Sauerstoff fü r 
A tm ungsapparatc. 17. 6. 16.

14 b. 653 609. Simon Klein, W ien; V e r tr . : W ilhelm 
Müller, Befdi n-K arlshorst, S tiih lingerstr. 16. Lagerung 
der Kolbenwalze eines ro tierenden  Gebläses, Kom pressors, 
D am pfm aschine, Pum pe usw. 29. 1. 16.

27 c. 653 645. E m st D anneberg, Berlin, F ran k fu rte r 
Allee 76. V en tilato r m it H andan trieb . 14. 9. 16.

80 a. 653 672. K öniglich B ayerisches H ü tte n am t 
Sonthofen, Sonthofen, Misch- und E ntleerungsvorrich tung  
bei ro tie ren d en  M ischtrom m eln. 9. 3. 14.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf 2 Jah re  verlängert w orden:
4 g. 617 531. W ilhelm  H enscheid, B redeney b. Essen 

(Ruhr). V orrichtung zur Zuführung des Spülw assers bei 
G esteinbohrern. 28. 8. 16.

20 a. 573 779. R ichard  Koch, H arbke b. H elm sted t. 
K etten fän g e r usw. 29. 8. 16,

20 a. 574 025. Gesellschaft für Förderanlagen E rn s t 
H eckei m. b. H ., Saarbrücken. K upplungsapparat. 11. 9. 16.

20 d. 625 402. F ried . K rupp  A.G., Essen (Ruhr). 
F örderw agenradsatz. 31. 8. 16.

50 c. 639 414. Irusw crke D ußlingen, Jakob  R illing  
& Söhne, D ußlingen b. Tübingen. K nochenm ühle. 11. 9. 16.

50 f. 625 104. Georgs-M arien-Bergwerks- und H iitten - 
Verein A. G., O snabrück. B eschickungsvorrichtung.
6. 9. 16.

51 c. 574 667. Gesellschaft fü r Förderanlagen E rn s t 
Heckei m. b. H ., Saarbrücken. F ö rderkette . 11. 9. 16.

81 c. 577 437. H einzeim ann & Sparm berg, H annover. 
V orrichtung zur Beförderung von M assengütern usw.
2. 9. 16.

81 c. 582 459. G ew erkschaft D eutscher Kaiser, H am 
born-B ruckhausen. K ippkübel usw. 19. 9. 16.

Deutsche Patente.
12 d (2). 294 275, vom 4. Ja n u a r 1916. B e n n o  S c h i ld e ,  

M a s c h in e n f a b r ik  u n d  A p p a r a t e b a u ,  G. m. b. H., und 
S ie g f r i e d  H a u n  in H e r s f e ld .  Vorrichtung zur ununter
brochenen Abscheidung von Flüssigkeit aus körnigem Gut 
(besonders K alisalzen). Zusatz zum P a te n t 289 774. Längste 
D au e r: 27. Ja n u a r  1929.
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D ie Schaufeln tragen  auf ih rer rückw ärtigen, dem ge
krüm m ten  Schaufelende entgegengesetzten Seite ungleich
schenklige W inkeleisen b, die sich m it ihrem  langem , 
w agerechten Schenkel auf das G ut legen. Diese verhindern

es an  einer T ürm ung und pressen d era rt darauf, daß durch 
die Pressung des Gutes zwischen dem  W inkeleisen und dem 
gekrüm m ten Teil der Schaufeln die Lauge ebenfalls au s
gepreßt w ird, sich bei vollendetem  V orschub der Schaufeln 
in dem h in te r  dem G uthaufen gebildeten T rich te r sam m elt 
und durch den un te r der D eckschicht des obern Siebbodens a 
herrschenden gleichm äßigen L u ftun terd ruck  abgesaugt 
wird.

12 (1 (26). 294 312, vom 17. N ovem ber 1915. A u g u s t  
N e u  m a n n  in  R e p p e n . Rohrsystem zur E in führung von 
Preßluft, Gas, Dam pf, Druckwasser o. dgl. in  Filter jeder Art.

D as R ohrsystem  bes teh t aus ungelochten, n u r an  ihren  
E nden m it einer Düse o. dgl. und  m it A bsperrm itteln  c 
versehenen, verschieden langen, drehbaren  oder verschieb
baren, rad ia l oder reihenweise angeordneten R ohrsträngen  b 
durch die das R ein igungsm itte l m it regelbarem  D ruck  nach 
allen m  verschieden w eiten A bständen von der K am m er a 
en tfe rn ten  A u stritts te llen  geleitet wird. Bei D rehung des 
R ohrsystem s w ird die ganze F ilterfläche von der aus den 
D üsen gleichm äßig austre tenden  P reß lu ft k räftig  durch
geblasen, wodurch die W aschdauer des F ilte rs  w esentlich 
verkü rz t und an  Spülw asser gespart wird, was nam entlich  
bei großen F ilte ran lagen  von B edeutung ist.

12 e (2). 294 605, vom 26. N ovem ber 1912. G e o rg
A. K r a u s e  in  M ü n c h e n . Verfahren und  Verrichtung zum  
Reinigen von Gasen durch elektrische A ufladung  und Nieder
schlagung der auszuscheidenden Teilchen.

Sowohl am  Auflade- als auch  am  N iederschlagsort sind 
nu r E lektroden gleicher P o la r itä t vorhanden, so daß der 
fü r den G asdurchgang vorhandene Q uerschn itt ohne G efahr 
eines elektrischen Ausgleichs durch F unkenübergang völlig 
fü r die A usdehnung der E lek troden  verw endet w erden 
kann. A ußerdem  is t die G eschw indigkeit der Gase am Auf
lade- und N iederschlagsort geringer als w ährend des Ü ber
t r i t t s  vom A uflade- zum N iedcrschlagsort. D urch  die dam it 
bedingte ^rasche Ü berführung der aufgeladenen Teilchen 
in  den N iederschlagsrauni w ird eine Abschwächung der 
A ufladung verh indert, w ährend den Gasen zum Aufladen 
und N iederschlagen selbst genügend Zeit gelassen w ird. 
Um einen D auerbe trieb  zu erm öglichen, können die 
E lektrodensystem e d rehbar gelagert sein, so daß  sich die 
m it Ausscheidungen vollbesetzte E lek trode jeweils gegen 
eine gereinigte auswcchseln läßt. Zweckmäßig w ird dabei 
nur jeweils die wirksam e E lektrode u n te r S trom  gehalten.

24 e (3). 294 333, vom  6. Ju li 1915. E u g e n  D o le n s k y  
in  I ' r a n k f u r t  (Main). Generator zur Erzeugung von Ge
neratorgas oder Wassergas aus bituminösen Brennstoffen, 
wie Braunkohle, Steinkohle u. dgl., im  Gemisch m it den - 
Destillationsgasen der Kohle im  Wechselbetrieb.

D er von der K okssäulc eingenom m ene un tere S chacht
raum  is t durch eine Feuerbrücke a von beliebiger Höhe, 
die m it ihrem  Scheitel jedoch n ich t die T rennungsschicht 
zwischen Kokssäule und K ohlensäule erreicht, un te rte ilt. 
Ohne schwierige und störende L uftzuführungen  und Ver- 
brennungsgasabfiihrungen in  der M itte  des Schachtes is t 
hierdurch die M öglichkeit geboten, die K okssäule wechsel
weise einerseits der Peuerbrücke von un ten  nach oben 
und  anderseits von oben nach un ten  heißzublasen und ge
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gebenenfalls in  d er Nähe 
der T rennungsschicht 

zwischen K ohlensäule und 
K okssäule w eite re  W ind 
Zuführungen anzuordnen, 
um an  dieser Stelle die 
heißeste Zone in  der 
Koksm asse zu erzeugen.
D urch die breiten , auf 
den ganzen Q uerschn itt 
verte ilten  A bführungen 
und Zuführungen, die 
durch die K ostflächen 
oder Böschungen geboten 
werden, läß t sich auch 
eine gleichm äßigere E r
hitzung der K okssäure 
erzielen. Außerdem  w ird 
das Anheizen des G enera
to rs  bei A rbeitsbeginn sehr einfach, da nach Belieben die 
Kokssäule in G lut verse tz t werden kann.

24 e (<J). 204 334, vom 5. Jun i 1915. M o rg a n  C on- 
s t r u c t i o n  C o m p a n y  in W o r c e s te r  (V. St. A.). Brenn- 
stoff-Einebmingsvorrichlung fü r  umlaufende Gaserzeuger,

Um die Achse der durch  Kegelrad und Zahnkranz 
d rehbaren A schenpfannc b schw ingbar und auf ihrem  Boden 
aufrulrend is t ein  spiralförm ig gestalteter, nach oben ge
schw eifter und h ie r in eine Zunge c auslaufender Aschen- 
k ra tzer angebracht. Soll die Asche en tfe rn t werden, um 
den S tand des Feuers tie fer zu legen, so w ird eine K linke d 
an  der Schwingwelle e um gelegt und in  clie B ahn der 
Zunge c gebracht, so daß  der A schenkratzer festgehalten 
wird. D urch die weitere D rehung d er Aschenpfanne wird 
nun die Asche gegen den gekrüm m ten  K ra tzer geführt 
und über die Seitenw and der A schenpfanne herausgedrückt. 
Soll die A bleitung d er Asche unterbrochen werden, so wird 
die K linke aus der B ahn d er Zunge c ausgeschaltet. Die 
die D rehung des K ratzers m it der Aschenpfanne herbei- 
fiihrende Freigabe der K linkeneinrichtung d  erfolgt durch 
eine m it einem  Gewichthebel /  zusam m enarbeitende Gcgen- 
klinkc h, auf die ein an  der K am m er a vorgesehener An
schlag g c i n w i r k t .

74«  (10). 294 263, vom 15. S eptem ber 1914. Dr. T h . 
H o r n  in L e jp z ig - G r o ß z s c h o c h e r .  Vorrichtung zur  
Aufzeichnung von Schachtsignalen.

Die en tsprechend  der A rt des Signals kleine Q uer
bewegungen in R ich tung  des Papiervorschubes ausführendc 
Schreibfeder d  lieg t dauernd an  der Schreibtrom m el h an . 
Die achsm äßige Verschiebung der Schreibfederspindel 
erfo lg t auf m echanischem  Wege m it H ilfe eines beim  A n
sprechen des in  die S ignalleitung eingeschalteten  E lek tro 
m agneten  /  ausgelösten Laufw erks g, das sich nach A b
gabe des S ignals se lb sttä tig  sperrt. E ine vom Laufw erk 
angetriebene Spiralscheibe a bew irk t m itte ls  eines m it 
le tzterm  zusam m enarbeitenden Zwischenhebels e das An
heben der Schreibfederspindel und lä ß t diese nach Voll
endung eines Umlaufes w ieder in  die Anfangslage zurück
fallen. Zur w agerechten Bewegung is t die Schreibfeder
spindel in  einem  um  die zu ih r  parallele Achse d rehbaren  
G estell gelagert, das m it einer Nase c versehen ist, gegen 
die ein  Zwischenhebel b schlägt, wenn er von dem in die 
Leitung eingeschalteten  E lek trom agneten  /  angezogen 
wird, und der H ebel b n ebst D rehgestell w ieder in  seine 
A nfangslage durch eine an  der Nase angebrachte R ückzug
feder zurückgezogen wird, wenn der S trom  im  E lek tro 
m agneten unterbrochen  wird.

S i e  (11). 204 746, vom  20. O ktober 1914. G e b r .
P f e i f f e r ,  B a r b a r o s s a w e r k e  in  K a i s e r s l a u t e r n .  A ttj-  
gabevorrichiung fü r  Schüttgut.

Die V orrichtung b es teh t aus einer feststehenden , ge
schlossenen K utsche und einem  diese R utsche b is au f eine 
seitliche A ustrittö ffnung  verschließenden, um laufenden, auf 
einer S tirnseite  offenen H ohlzylinder, aus dem  das die 
R utsche verlassende G ut achsrech t herausfällt. D urch 
Änderung der U m laufgeschw indigkeit des le tz tem  läß t sich 
die den H ohlzylinder verlassende G utm enge regeln. D er 
H oh lzy linder kann  fest m it dem  einen Ende einer m it dem  
G u t zu beschickenden T rom m el (Trom m elm ühle, R ö s t
trom m el o. dgl.) verbu nden- oder selbst als T rom m el aus
gebildet w erden.

Auf dem K ohlenbett ru h t in schräger Lage ein  Schiir- 
arm  a auf, der um eine zur K ohlenobcrfläche im  w esent
lichen parallele Achse b eine Schwingbewegung ausführen 
kann. D er Schürarm  d rü ck t durch sein E igengew icht auf 
die Oberfläche der Kohle m it solchem D ruck, daß  e r  den 
B rennstoff beim H inweggehen über seine Oberfläche 
c inebnet.

24 e (12). 204 507, vom ) 5. Jun i 1915. M o rg a n  C on- 
s t r u c t i o n  C o m p a n y  in W o r c e s te r  (V. St. A.). Gas
erzeuger m it einem m it der Aschenpfanne umlaufenden  
Schachtmantel und einem auf dem Boden der Aschenpfanne 
aufruhenden Aschenauswerfer.



974 G l ü c k a u f  Nr.  45

Bücherschau.

Z ur Besprechung cingegangeno liückor.

(Die S chriftleitu jjg  behä lt sich eine Besprechung geeigneter 
W erke vor.)

B ekann tm achung  über H öchstpreise fü r M etalle vom  
31. Ju li 1910 nebst E rläu terungen . H rsg. von der 
K orporation  der K aufm annschaft von Berlin. 23 S. 
Berlin, Z entra lbureäu  der Ä ltesten  der K aufm annschaft. 
P reis geh. 30 P f.

D eutsche V olkskraft nach zwei K riegs]ähren. V ier Vor
träg e  hrsg. vom Bund deutscher G elehrter und K ünstler 
(K ultu rbund). l l u b n e r ,  M ax: U nsere E rnährung .
N e r n s t ,  W alth e r: U nsere Industrie . B lo c m , W alter: 
D er Geist im  H eere. E u c k e n ,  R udolf: D er G eist im  
L ande. 44 S. Leipzig, B. G. Teubner. P reis geh. 00 Pf. 

D ie S ta d t Cöln im ersten  Ja h rh u n d e rt u n te r P reußischer 
H errsch a ft 1815 -  1915. H rsg. von  der S ta d t Cöln. 
3 Bde. 1. Bd. 1. T. G o th e in ,  E b erh ard : V erfassungs
und  W irtschaftsgeschich te d e r S ta d t Cöln vom  U nter
gänge der R eichsfreiheit bis zur E rrich tu n g  des D eutschen 
Reiches. 717 S. m it 1 G rundriß  der S tad t. 1. Bd. 2. T. 
N e u  h a u s ,  Georg: Die E ntw ick lung  der S ta d t Cöln

von der E rrich tu n g  des D eutschen Reiches bis zum 
W eltkriege. 548 S. m it 2 P länen  der S tad t. 2. Bd. 
Die V erw altung  der S tad t Cöln se it d er R eichsgründung 

'  in  E inzeldarstellungen. 739 S. m it Abb. und P länen. 
Cöln, P a id  N eubner. P re is  geh. 25 .11.

II. E rgänzungsprogram m  en th a lten d  die Ä nderungen gegen 
das P rogram m  der Kgl. Sachs. B ergakadem ie zu F rei
berg  fü r  das S tud ien jah r 1914/15 und das Ergänzungs- 
p rogräm m  fü r  das S tud ien jah r 1915/16 gültig  fü r das 
151. S tud ien jah r 1910/17. 10 S.

F le g e l ,  K u rt: Die E ntw ick lung  der deu tschen  M ontan
industrie  von 1800 -  1912 nach am tlichen  Quellen bearb . 
F ü r  den zum  K riegsdienst einberufenen Verfasser 
vollendet von M. T o rn o w . (M ontanstatistik  des 
D eutschen Reiches) H rsg. von der Kgl. P reußischen 
Geologischen L andesansta lt. 049 S. m it 100 Abb. und 
152 Z ahlcntaf. im  T ex t und m it einem Atlas, enth. 
39 B lä tte r  graphische D arste llungen  über die Ge
w innung, den V erbrauch, die E in- und  A usfuhr der 
w ichtigsten  Erzeugnisse der M ontan industrie  sowie 
deren  W eiterverarbeitung . Berlin, Kgl. P reußische 
Geologische L an d e san s ta lt.' Preis geh. 12 Ji, m it A tlas 
20 M.

81 e (15). ‘294 681, vom 18. M ai 1915. H . F l o t t m a n n  
& C o m p , in  H e r n e  (W estf.). Antrieb fü r  im  N iederfall 
fördernde Schüttelrutschen.

D er A ntrieb  b es teh t aus einem  stoßend arbe itenden  
M otor und einem  F lüssigkeitskolben, der die Bewegungs
übertragung v e rm itte lt und bei der A ufw ärts- und A b
w ärtsbew egung d er R utsche gedrosselt w ird, und zw ar so, 
d aß  die R utsche bei der A bw ärtsbew egung die zur F ö r

derung [erforderliche Beschleunigung erfahren  kann. Bei 
dem  dargeste lltcn  A ntrieb  is t der M otor b, der verm itte ls  
eines Tauchkolbens d den’ F liissigkcitskolbcn /  erzeugt, 
o r tfe s t angeordnet und  der Z ylinder g, in  dem  der Flüssig- 
kcitslcolbcn zur W irkung gelangt, m it der R utsche a ge
lenkig verbunden, w ährend der in  dem Z ylinder g geführte

hohle K olben h  an  einem  o rttes ten  Q uerstück i  angelcnkt 
ist. Die D rosselung des F lüssigkeitskolbens w ird  durch 
einen h in te r die F lüssigkeitsleitung  e geschalteten  V en til
körper bew irkt, der eine enge, achsm äßigc Bohrung m  
h at, du rch  welche die F lüssigkeit bei der Aufw ärtsbew egung 
der R utsche allm ählich vom Z ylinder c des T auchkolbens d 
in den hohlen K olben t r i t t ,  w ährend die F lüssigkeit bei der 
A bw ärtsbew egung der R utsche durch die vom  V en til

körper freigegebene Öffnung l nach 
dem  Z ylinder c in  solchem Maße 
zurückfließt, daß  die R utsche die zur 
Förderung erforderliche B eschleuni
gung erfah ren  kann.

D er M otor kann  auch m it der 
K utsche verbunden w erden; in  diesem 
F all w ird der M otor d urch  die R utsche 
um gesteuert, der Kolben des Z ylin
ders, in  dem  der F lüssigkeitskolben 
zu r W irkung gelangt, an  ein  ortfestes 
Q uerstück angelenlct sowie m it einer 
sich allm ählich  verengenden Bohrung 
versehen, in  die der Tauchkolben 
des M otors e in tr itt ,  und der Zylinder, 
in dem der Flüssiglceitskolben w irk t, 
frei beweglich angeordnet. D ie D rosse
lung des F lüssigkeitskolbens erfo lgt 
alsdann durch die sich  verengende 
B ohrung des Kolbens.

87 b (2). 294 749, vom 21. Mai
1914. W i l l i a m  B u r l in g h a m  in 
W a r w ic k  und  J o s e p h  B r ig g s  
W c a v e r  in  N e w p o r t  N ew s, W a r 
w ic k  (Virginia). Druckluftwerkzeug 
m it Stufenschlagkolben.

. A u f/d ie  k le inere; S tirnfläche des Schlagkolbcns w irk t 
F risch lu ft und au f die R ingfläche des K olbens N iederd ruck
luft, die beim ^Schlaghub, au f gespeichert is t  und  durch eine 
V entilsteuerung der R ingfläche des S tufenschlag kolbe ns 
zugeführt wird.
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Forschungsarbeiten  auf dem  Gebiete des Ingenieurwesens. 
H rsg. vom  Verein deutscher Ingenieure. H . 187 und 188, 
H o lb o r n ,  L. und M. J a k o b :  Die spezifische W ärm e cp 
d er L u ft bei G0° C und  1 bis 1100 a t. 54 S. m it 33 Abb. 
Berlin, Selbstverlag  des Vereins deu tscher Ingenieure, 
K om m issionsverlag von Ju lius Springer. Preis geh. 2 At.

G o th c in ,  Georg: Reichsbergbaum onopol? (F inanzw irt
schaftliche Zeitfragen, 29. FI.) 73 S. S tu ttg a rt, Fer
dinand Enke. P reis geh 2,80 At.

G ra ß  m a n n , R .: G eom etrie und M aßbestim m ung der
K ulissensteuerungen. E in  Lehrbuch für den S elbst
u n te rrich t m it zahlreichen Ü bungsaufgaben und 20 Taf. 
148 S. Berlin, Ju lius Springer. Preis in P appbd . 8 At.

H a m m e r ,  G ustav : N euerungen an Lokom otiven der
preußisch-hessischen S taatseisenbahnen. E rw eite rte  
A usarbeitung  eines im Verein D eutscher M aschinen
ingenieure am  13. Dezem ber 1912 gehaltenen Vor
trages. (Sonder-A bdruck aus »Glasers A nnalen für 
Gewerbe und Bauwesen«) 84 S. "mit 190 Abb. und 1 Taf. 
Berlin, F . C. Glaser. P reis geh. 7,50 At.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitsch riften tite ln  is t nebst Angabe des E rscheinungs
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. I au f den 
Seiten 2 1 - 2 3  veröffentlicht. * bedeu te t. Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie mul Geologie.
Z u r  B e g r i f f s b e s t i m m u n g  u n d  G l ie d e r u n g  d e r  

F a l tu n g e n .  Von W olff. Z. B. H . S. FI. 3. S. 189/205*. 
A rten der F a ltu n g . B iegungsfaltung. K ennzeichnung der 
Außen- und Innenfaltung. Schleppungsfaltung. P lastische 
F a ltu n g . Sekundäre S törungen d er B iegungsfaltung. 
Störungen der einfachen Biegung. S törungen der Außen- 
und der Innenfaltung . Geologische B edeutung der 
F altungsarten .

D a s  V o r k o m m e n  s i l b e r h a l t i g e r  B le ie r z e  a m  
C a le s b c r g  (M o n te  C a lis io )  b e i T r i e n t .  Von C anaval. 
(Schluß.) Z. pr. Geol. A pril. S. 85/100. D ie E rze und ihre 
Begleiter. Bem erkungen über die E n ts teh u n g  der E rz 
lagerstä tte .

D ie  B l c i z in k c r z v o r k o m  m e n  in  d e n  M ic m in g c r -  
W e t te r s te in -A lp e n .  Von L andgraeber. (Schluß.) Bergb. 
20. O kt. S. 073/5, W eitere Angaben über die verschiedenen 
E rze und ihre E ntste llung . A ussichten der w ieder in B etrieb  
genom m enen a lten  Baue.

D a s  Ö lfc ld  » S a n g a  S a n g a«  in  K o e tc i  (N ic d e r l .-  
O s t-B o r ’neo). V on Jezier. Z. p r, Geol. April. S. 77/85*. 
Mai. S. 113/25*. E in le itende Bem erkungen über E rdöl 
au f den Sundainseln. G eographische Lage, S tra tig raph ie  
und T ektonik  des Ölgebietes von Koetei. Die E rdö lind i
kationen  a n  der Oberfläche des Erdölfeldes Sanga Sanga. 
D er geologische Bau der Sanga-Sanga-A ntiklinale. D ie 
V erbreitung d er E rdöllager und ih re  W asser- und Gas- 
fiihrung. Die chem ischen und physikalischen E igenschaften 
der E rdö le  des genannten  Feldes. Die E rdölgew innung 
w ährend der Ja h re  1901 -  1900. ■

G e o lo g ie  u n d  B e r g b a u  im  K rie g e .  Von Behr. 
Bergb. 26. Okt. S. 075/0*. Geologische und bergm ännische 
A rbeiten im Gebiet d er käm pfenden T ruppen.

Bergbautechnik.
K u p f e r b e r g b a u  u n d  - h ü t t e n w e s e n  a u f  d e m  

U ra l .  Von Sim m ersbach. Z. pr. Geol. Mai. S. 101/13*. 
Allgemeine geographische, geologische und w irtschaftliche

A ngaben. D er Bergwerks- und F lü ttenbetrieb  auf den 
T urjinskiji-W erken. D ie K upfergruben des F ü rsten  De- 
midow. Die K upfererzgew innung und K upfererzeugung 
der A ktiengesellschaft W erch-Issetsk. (Schluß f.)

D e r  K o h le n a b b a u  u n t e r  v e r b a u t e n  S t a d t g e 
b ie te n .  Von Goldreich. (Schluß.) M ont. Rdscli. 10. O kt. 
S. 0.13/5*. Der A bbau u n te r  d e r  In n en sta d t von Zwickau 
m it A usnahm e des S icherheitspfeilers fü r  die M arienkirche. 
W irtschaftliche E rörterungen .

W id c n in g  of t h e  u p e a s t  s h a f t  a t  T in s le y  P a r k  
C o l l ie ry .  Von A tkinson. Göll. G uard. 0. Okt. S. 051/2*. 
Die getroffenen E in rich tungen  und d er V erlauf der A r
beiten  bei der E rw eiterung  eines Schachtes,

Ü b e r  m a s c h in e l l e  B o h r-  u n d  S c h r ä m a r b e i t  b e i 
s te i le r .  A b la g e r u n g .  Von Loos. (Forts.) M ont. Rdscli.
10. Okt. S. 011/13*. A bbau eines schwachen Flözes m it 
harte r, gesch ich teter K ohle ohne Schram m itte l. (Schluß f.)

E in  n e u e s  A u s b a u v e r f a h r e n  (S y s te m  N e u b a u e r ;  
f ü r  S t r e c k e n ,  S to l le n ,  Q u e r s c h lä g e  u n d  s e in e  M o d i
f ik a t io n e n .  Von N eubauer. Mont.- R dsch. 16. Okt. 
S. 009/11. Es h an d e lt sich um  einen aus einzelnen im 
Q uerschnitt trapezförm igen P la tte n  bestehenden  A usbau. 
H ergang und K osten der P la tten lierste llung  über Tage. 
(Forts, f.)

G as  d e t e c t o r  f o r  m in e r s ’ e l e c t r i c  s a f e ty  la m p s .  
Von Thom as. Coll. G uard. 0. Okt. S. 053/4*.' Im  An
schluß an  frühere M itteilungen wird das Ergebnis w eiterer 
V ersuche angegeben.

Elektrotechnik.
M e c h a n is c h e  W e l le n s c h w in g u n g e n  ’e i e k t r i s c l i e r  

M a s c h in e n , b e s o n d e r s  v o n  S y n c h r o n m a s c h in e n ,  
b e i p lö t z l i c h e m  K u r z s c h l u ß .  Von N ietham m er. 
E l. u. Masch. 22. Okt. S. 509/15*. Allgemeines über 
W ellenschwingungen. D ie W ellenschwingungen bei p lö tz 
lichem  K urzschluß. (Schluß f.)

D e r  p lö tz l i c h e  K u r z s c h l u ß  d e r  D r e h s t r o m -  
S y n c h r o n m a s c h in e .  Von Bierm anns. E . T . Z. 20. O kt. 
S. 579/82*. D er einphasige K urzschluß. Die D ifferen tia l
gleichungen des einphasigen Kurzschlusses. (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie uml Physik.
N e u e r u n g e n  a n  V c n t i l a n l a g c n  f ü r  S ie m e n s -  

M a rtin -Ö fe n . Von H erm anns. Z. d. Ing. 21. Okt. 
S. 883/5*. Beschreibung von B a u art und W irkungsweise 
des G lockenventils der M annstaedt-W erke.

Z u r  M e ta l lu r g i e  d e s  G u ß e i s e n s . '  Von S tadeier. 
(Schluß.) St. u. E . 20. Okt. S. 1034/9*. P lanm äßige 
U ntersuchungen  über den E influß  von M angan und Phosphor 
au f die E igenschaften  des grauen Gußeisens.

E in  n e u z e i t l i c h e s  G i e ß e r e i - L a b o r a to r iu m .  Von 
S totz. S t. u. E . 26. Okt. S. 1029/34*. G ebäude, E in 
rich tungen  sowie Anlage- und B etriebskosten  des n e u 
gebauten  L aboratorium s der Eisen-, S tahl- und T em per
gießerei von  A. S totz, A .G ., in  K ornw estheim .

T h e r m o d y n a m is c h e  S p r e n g s to f f  U n te r s u c h u n g e n .  
Von Förg. (Forts.) Z. Schieß. Sprengst, 2. O ktoberheft. 
S. 351/5*.f'A ngaben  über die m it der beschriebenen Bom be 
vorgenom m enen Versuche über den  kalorischen E ffekt. 
(Forts, f.)

D e r  S to i n k o h l c n t c c r  u n d  s e in e  D e s t i l l a t i o n .  
Von Zollikofer. J . Gasbel. 21. Okt. S. 543/7*. Die u r
sprüngliche A rt der T eerdestillation . K urze Beschreibung 
der neuern  V erfahren. M itteilungen über die T eerdestil
la tion  im Gaswerk St. Gallen nach dem  V erfahren von 
Di'. Raschig. U ntersuchungsergebnisse der erzeugten 
P roduk te .

.S tu d ie n  ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  v o n  N a p h t h a l i n  
zu  P i k r i n s ä u r e  u n d  ü b e r  g e n a u e  N a p h th a l in -
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b e s t im n i u n g  ( a u c h  im  w a r m e n  G ase ). Von K nub- 
lauch. (Schluß.) J. Gasbel. 21. O kt. S. 540/3. N ähere 
A ngaben über die D urchführung  des V erfahrens nach 
»direktem Titer«. Vergleich der beiden V erfahren.

B e s t im m u n g  v o n  S c h w e f e lw a s s e r s to f f  im  
W a s s e r .  Von W inkler. Z. angew. Ch. 20. O kt. S. 383/4*. 
A ngaben über 2 acidim etrischc V erfahren sowie über, ein 
V erfahren m it V erw endung von alkalischer P erm anganat
lösung.

E l e k t r o l y s e u r e  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  u n te r -  
c h l o r i g s a u e r m  N a t r iu m  ( N a t r iu m h y p o c h lo r i t )  f ü r  
W a s s e r w e r k e ,  A b w a s s e r -  u n d  D e s i n f e k t io n s b e 
t r i e b e .  Von Erlw ein. J. Gasbel. 21. Okt. S. 537/40*. 
M itteilungen über die technischen E in rich tungen  und die 
elektrochem ischen L eistungen der E lek tro ly seu re  von 
Siemens & H alske und S iem ens-Schuckert.

D ie  Z u s a m m e n h ä n g e  z w is c h e n  M a th e m a t ik  u n d  
T e c h n ik  u n d  d ie  F r a g e  i h r e r  W e i te r e n tw ic k lu n g .  
Von M üller. Z. d. Ing. 21. O kt. S. 873/7. W iedergabe der 
an der Technischen H ochschule zu H annover gehaltenen 
F estrede zur Feier des G eburtstages des Kaisers.

G esetzgebung und  V erw altung .
A r b e i t e r s c h u t z  u n d  A r b e i t e r f ü r s o r g e  b e im  

b e l g i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  im  V e r g le ic h  zu 
u n s e r n  d e u t s c h e n  V e r h ä l tn i s s e n .  Von Stegem ann. 
Z. B. H. S. H. 3. S. 139/65. D er bergpolizeiliche A rbeiter
schutz. Der gewerbepolizeiliche B ergarbeiterschutz. Die 
D urchführung  der berg- und gew erbepolizeilichen Vor
schriften . D ie U nfälle beim  belgischen S teinkohlenbergbau. 
D ie B ergarbeiterfürsorge, und zw ar K ranken,- Unfall-, 
Alters-, Invaliden- und H interbliebenenversicherung.

Volkswirtschaft und Statistik.
Z u r  F r a g e  d e r  d e u t s c h e n  A u ß e n h a n d e l s f ö r d e 

ru n g . Tcchn. u. W irtsch . Okt. S. 425 35. Die p rivate  
O rganisationst tigkeit. (Schluß f.)

D e u t s c h l a n d s  M e ta l l  W ir t s c h a f t  im  F r i e d e n  u n d  
im  K r ie g e .  Von Nugel. (Schluß.)' Teclm. u. W irtsch . 
Okt. S. 435/48*. Die V erw endung der verschiedenen 
M etalle als K riegsrohstoffe. Ü berblick über die M ark t
verhä ltn isse  vor dem  Kriege. Die Bew ertung der Erze. Die 
G estaltung  der M arktverhältn isse u n te r dem  E influß  des 
Krieges.

D ie  S t e l l u n g  d e r  d e u t s c h e n  M a s c h in e n in d u s t r i e  
im  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t s l e b e n  u n d  a u f  d e m  
W e l tm a r k t .  Von F rölich . (Forts.) Techn. u. W irtsch. 
Okt. S. 449/58. Die deu tsche E in fuh r a n  Erzeugnissen 
der M aschinenindustrie nach Amerika, Asien und Afrika. 
(Forts, f.)

Personalien,
Infolge Vereinigung der Bergakadem ie mit der Kgl. 

Technischen H ochschule in Berlin sind der etatm äß ige 
Professor E ic h h o f f  als w issenschaftlicher H ilfsarbe iter 
an  das M inisterium  für H andel und Gewerbe, die e ta t
mäßigen Chemiker, Professoren D r. W ö lb l in g  und 
Dr. K ru g , an  die Geologische L andesansta lt in ( Berlin 
übernom m en worden.

D er B erg inspektor B r a n d  is t von der B erginspektion 
in D illenburg an das Bergrevier D uisburg  verse tz t worden.

Das E iserne K reuz erste r Klasse ist verliehen worden; 
dem  B erginspektor K u h n  bei dem  Steinkohlenberg

werk H einitz, O berleutnant d. R.,

dem  B erginspektor S p r a n c k  bei , dem  S teinkohlen
bergw erk Zweckel, O berleu tnan t d. L. und K om pagnie
führer,

dem  Bergassessor B a e u m ie r  (Bez. H alle), O berleu t
n an t und  F ü h re r einer M aschinengew ehrkom pagnie,

dem  B ergreferendar F  i i r e r  (Bez. Bonn), L e u tn a n t d. R., 
dem  B ergreferendar R o m e iß  (Bez. Breslau), L eu tnan t 

d. R. und 1. Bauoffizier in  d er P ionier-K om p. des B es.-In f.- 
R gts. 230,

dem  1 Bergbaubeflissenen D e i lm a n n  (Bez. D ortm und), 
L e u tn a n t d. R.

Das E iserne K reuz is t verliehen  w orden: 
dem  O berbergrat S c h a n tz ,  M itglied des O berbergam ts 

in D ortm und, M ajor d. R .,
dem  O berbergrat S c h lü te r ,  M itglied des O berbergam ls 

in D ortm und, R ittm e is te r  d. R. und F ü h re r einer F u ß -A rt.- 
B espannungsabt.,

dem  D ipl.-Ing. H o f f  m a n n , e ta tm äß igem  Professor 
an  der Bergakadem ie in C lausthal, L eu tnan t d. L.)

dem  Bergassessor Ludwig B e r g e r  (Bez. Bonn), O ber
le u tn an t d. R.,

dem  Bergässessor S a s s e n b e r g  (Bez. D ortm und), O ber
le u tn an t d. R. und K om pagniefülirer,

dem  Bergässessor K o h l (Bez. D ortm und), L eu tnan t 
d. R ,

dem  Geologen A s s m a n n  von der-Geologischen Landes
a n s ta l t  in Berlin, L eu tn an t d . I..,

dem  Bergreferendar P f o r t  (Bez. C lausthal), L eu tn an t 
d. R.,

dem  B ergreferendar V o r s t c r  (Bez. Bonn). L eutnant (LR. 
Ferner ist verliehen w orden:
dem  B ergw erksdirektor F r e n tz e l ,  M itglied der Berg

w erksdirektion in  H indenburg (O.-S.), O b erleu tn an t d. L.. 
die Großherzogi. H essische Silberne M edaille für T apferkeit, 

dem  B erginspektor M e y e r  bei dem  Bergrevier K önigs
b ü tte , H auptm ann d. L., das Großherzogi. O ldenburgische 
Friedrich-A ugust-K reuz zw eiter Klasse,

dem  Bergassessor Ludw ig B e r g e r  (Bez. Bonn), O ber
le u tn an t d. R., der Kgl. B ayerische M ilitärverdienstorden 
v ierter K lasse m it Schw ertern,

dem  Bergassessor S a s s e n  b o rg  (Bez. D ortm und), O ber
le u tn an t d. R. und K om pagnieführer, die G roßherzogi. 
Hessische Silberne Medaille fü r T apferkeit,

dem  Bergässessor. R e  n t e r  (Bez. Breslau), Leutnant d .R .. 
das M ecklenburgische V erdienstkreuz,

dem  Bergassessor B o m k c , ständigem  H ilfsarbeiter bei 
dem  Oberberga int in D ortm und, O berleu tnan t d. R . und 
Kompagniefüli rer, "das l-lamburgische H anseaten-K reuz, 

dem  D r. D ie n s t ,  A ssistenten an  der Geologischen 
L andesansta lt in Berlin, O berleu tnant d. K., das Fürstlich 
L ippische K riegsverdienstkreuz,

dem  Bergrcferendar K l in g s p o r  (Bez. Bonn), L eu tn an t 
d. R., der Kgl. Sächsische Albrechts-Orden zw eiter Klasse 
m it S chw ertern ,

dem  B ergreferendar P s o t ta  (Bez. Bonn), der Groß- 
herzogl. Badische Orden des Zähringer Löwens zw eiter 
Klasse m it Schw ertern.  _____

Den Tod fü r das V aterland fanden: 
der Bergbaubeflissene K ic y s e r  (Bez. C lausthal), Vize

w achtm eister d. R .,
die S tud ierenden  des Bergfachs an  der B ergakadem ie 

zu F re iberg  E is e n r e ic h ,  H e rp o l,  S c h m id t ,  S ie g e l,  
W o l te r s  und der S tud ierende des T-Iüttenfächs H a n n ig .

Gi'storbeu:
am  30. O ktober der Geh. B e rg ra t Ju lius F is c h e r ,  

D irektor .der. Bergakadem ie zu C lausthal, im Ä lte r, von 
60 Jahren .


